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Bromberg, Donnerstag, den 23. Juli 1936. 


60. Jahrg. 


Molau dringt in dos Mittelmeer ein! Große Politik nicht ohne Konzeſſionen. 


Mackiewicz über die Entſpannung an der Donau 
und über die Spannung an der Weichjel- Mündung. 


Das Meerengen⸗Abkommen von Montreux iſt unter⸗ 
zeichnet. Die Truppen Atatürks (Kemal Paſchas) er⸗ 
greifen in feierlichem Einmarſch von beiden Ufern der 
Meerengen Beſitz, und in Kürze beginnt die Wiederbefeſti⸗ 
gung der Durchfahrtsſtraße vom Schwarzen Meer nach 
dem Mittelmeer. Den Schlüſſel zu den Dardanellen hält 
von nun an die Türkei in der Hand. Kein ihr von anderen 
Mächten aufgezwungener Vertrag wird ſie mehr daran 
hindern, im Konfliktfalle den Flotten jener Länder die 
Durchfahrt zu geſtatten, die ſie als ihre Freunde anſieht, ſie 
denen zu verweigern, die ihre Gegner ſind. 

Der Vertrag von Montreux trägt die Unterſchrift Eng⸗ 
lands. London liquidiert damit ſeine mehr als hundert⸗ 
jährige Meerengenpolitik, die es ſeit dem engliſch⸗türkiſchen 
Vertrage vom Jahre 1809 ununterbrochen verfolgt hat. 
Die völkerrechtliche Form der unter engliſcher Führung der 
Türkei auferlegten Beſchränkungen in der Handhabung des 
Durchfahrtsrechtes hat gewechſelt, aber bis zu den Klau⸗ 
ſeln von Lauſanne, die nach dem Weltkriege niedergeſchrie⸗ 
ben wurden, beſtand ununterbrochen der Sinn dieſer Be⸗ 
ſtimmungen darin, für alle nichttürkiſchen Kriegsſchiffe die 
Dardanellen zu ſchließen. England wollte im Mittelmeer 
unter keinen Umſtänden mit der ruſſiſchen Flotte zu rechnen 
haben. Jetzt wird die ſowjetruſſiſche Flotte ins Mittelmeer 
gelaſſen, und zwar auf Grund des Paragraphen, daß Kriegs⸗ 
ſchiffen einer Kriegspartei die Durchfahrt dann erlaubt ſein 
ſoll, wenn ſie in Ausführung einer vom Völkerbund vor⸗ 
geſchriebenen Hilfspflicht oder auf Grund eines wechſel⸗ 
ſeitigen Hilfeleiſtungspaktes erfolgt, dem auch die Türkei 
verpflichtet iſt. Zwiſchen Ankara und Moskau beſtehen 
bereits enge freundſchaftliche Beziehungen, die auch gewiſſe 
militäriſche Klauſeln einzuſchließen ſcheinen, und man rech⸗ 
net ſogar damit, daß die Türkei dem franzöſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Hilfeleiſtungspakt beitreten wird; denn nur unter 


dieſer Ausſicht erklärt ſich die Beharrlichkeit, mit der Aalura, 


unterſtützt durch das ultimative Auftreten Litwinows und 
Titulescus, die erwähnte Klauſel erzwang. 

Die ſtrategiſch⸗politiſche Lage im Mittelmeer erfährt 
durch dieſen Vertrag von Montreux eine grundſätzliche Ver⸗ 
ſchiebung, die ſchwerwiegender iſt als die Umſtellung, die 
das Zurückweichen Englands vor Italien im abeſſiniſchen 
Konflikt zur Folge hatte. Schließlich war Italien immer, 
und beſonders ſeitdem Muſſolini ſeine maritimen Streit⸗ 
kräfte planmäßig ausbaute und verſtärkte, eine Mittelmeer⸗ 
macht, mit der England rechnen mußte. Wie ſehr es das tat, 
dafür lieferte der Laval⸗Hoare⸗Plan vom Dezember des 
vergangenen Jahres den beſten Beleg. Er war zugeſtan⸗ 
denermaßen entworfen, weil die britiſche Admiralität das 
Riſiko eines Zuſammenſtoßes mit der italieniſchen See⸗ 
und Luftflotte als zu hoch einſchätzte. Und wenn London 
ſchließlich ſeine Sanktionspolitik abbaute und ſich zur 
Zurückziehung beträchtlicher Flotteneinheiten aus den Ge⸗ 
wäſſern des öſtlichen Mittelmeers bereit erklärte, ſo ſchließ⸗ 
lich ja auch nur, weil es die gefährlich geſpannte Atmoſphäre 
1 8 Sizilien und der afrikaniſchen Nordküſte entladen 
wollte. f 

England vertraut darauf, daß es trotz allem die beiden 
Eingänge, die das Mittelmeer mit den Ozeanen verbinden, 
bei Suez und bei Gibraltar, vorläufig noch beherrſcht. Man 
verläßt ſich in London darauf, im äußerſten Fall das Mit⸗ 
telmeer abriegeln zu können, und wahrſcheinlich hat man 
auch die Bedenken gegen die freie Durchfahrt der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Flotte aus dem Schwarzen Meer ins Mittelmeer 
aus ſolchen Überlegungen heraus zurückgeſtellt. Immerhin 
vermehrt ſich jetzt der Druck der Kräfte, die unter Um⸗ 
ſtänden gegen dieſe Tore angeſetzt werden können. Eng⸗ 
land engt die freie Beweglichkeit ſeiner geſamteuropäiſchen 
Politik dadurch ein, daß es Sowjetrußland mit möglicher⸗ 
weiſe recht beträchtlichen Seeſtreitkräften auf einem Schau⸗ 
platz zuläßt, der für die Verbindungen des Britiſchen Welt⸗ 
reichs lebenswichtig iſt. 

Man kann aber bei der Betrachtung dieſer Zuſammen⸗ 
hänge auch die Vorgänge in Spanien nicht ganz außer acht 
laſſen. Noch iſt das Ringen zwiſchen General Franco, der 
die Errichtung einer Militärdiktatur zur Unterdrückung der 
roten Anarchie beabſichtigt, und dieſen anarchiſtiſch⸗bolſche⸗ 
wiſtiſchen Kräften nicht endgültig entſchieden. 
gierung Giral mobilifiert gegenwärtig die linksradikalen 
Volksſchichten, die dem roten kommuniſtiſchen Banner fol⸗ 
gen. Siegt Moskau noch einmal in Spanien, dann bedroht 
es von dort aus das Tor von Gibraltar im Rücken, und 
mindeſtens an dieſer Stelle wird dann die engliſche Schlüſ⸗ 
ſelſtellung am Mittelmeer nach Inkrafttreten des Vertrages 
von Montreux noch problematiſcher erſcheinen. 

Was aber Suez anbelangt, jo muß man berückſichtigen, 
daß dieſe andere Durchfahrtſtraße in nächſter Nachbarſchaft 
Paläſtinas liegt, jenes Landes, in dem das Arabertum, allem 
Anſchein nach nicht ohne Moskauer Nachhilfe, gegen Eng⸗ 
land revoltiert. Man iſt in den Kreiſen der Sowjetmacht⸗ 
haber niemals bedenklich geweſen, wenn es galt, nationa⸗ 
liſtiſche Bewegungen ſcheinbar zu fördern, um dadurch die 
eigenen revolutionären Weltherrſchaftsziele ihrer Ver⸗ 
wirklichung anzunähern. 

Das Dardanellen⸗Tor hat Moskau in Montreux auf⸗ 
geſtoßen. Die Tore von Gibraltar und von Suez find ernſt⸗ 
haft von ihm bedroht. Das iſt die neue weltpolitiſch folgen- 
ſchwere Lage, der ſich England heute im Mittelmeer gegen⸗ 
über geſtellt ſieht. g 


Die Re⸗ } 


Das im Regierungslager ſtehende konſervative Organ 
„Stowo“ in Wilna befaßt ſich in einem Leitartikel mit der 
durch die deutſch⸗öſterreichiſche Freundſchaft und mit den 
Danziger Vorfällen in Polen neu geſchaffene Lage und 
kommt dabei zu weſentlich anderen Ergebniſſen als man ſie 
ſonſt in den letzten Tagen der polniſchen Preſſe beobachten 
konnte. Der Verfaſſer des Artikels — es iſt der uns längſt 
bekannte frühere Regierungs⸗Abgeordnete Mackiewicz — 
zieht zunächſt einen Vergleich zwiſchen den Zeiten des alten 
Dreibundes und der europäiſchen Konſtellation von heute. 
Aus dieſem Vergleich folgert er, daß der Vertrag vom 11. 
91 7 1936 für Polen keine günſtige Bedeutung 

abe. 

Dann heißt es in dem Artikel weiter: 

Für diejenigen polniſchen Staatsbürger, die ſich, wie die 
Juden und andere, die ihnen ähnlich ſind, eine polniſch⸗ 
bolſchewiſtiſche Zuſammenarbeit wünſchen, die gegen Deutſch⸗ 
land gerichtet iſt, beſitzt der Vertrag vom 11. Juli die Be⸗ 
deutung einer gewaltigen Stärkung der Poſition Dentich- 
lands in Europa. Für vernünftige Menſchen, die es be⸗ 
greifen, daß der Schlüſſel unſerer freien Bewegungen und 
unſerer politiſchen Unabhängigkeit in der Entſpannung der 
Beziehungen mit Deutſchland liegt, hat der Vertrag vom 
11. Juli die Bedeutung, daß wir für Deutſchland nicht mehr 
ein ſo wertvoller Partner ſind wie wir es bisher waren. 

Dann geht der Verfaſſer auf die Danziger Fragen über 
und bevont, er habe ſchon im Dezember 1935 eine end⸗ 
gültige Regelung der Danziger Fragen vor⸗ 
geſchlagen und zwar in folgender Form: 


1. Entfernung des Völkerbundkommiſſars. 
2. Erlangung neuer Privilegien für Polen in Danzig. 
3. Eine ſtärkere wirtſchaftliche Verbundenheit Danzigs 
mit Polen. 
4. Anerkennung Danzigs als jonveränen Staat. 


Chefredakteur Macekiewiez hebt hervor, daß für der⸗ 


artige polniſche Forderungen die europäiſche Lage damals 


außerordentlich günſtig geweſen ſei, weil in jener Zeit der 
italieniſch⸗abeſſiniſche Krieg noch in der Schwebe war, die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen geſpannt blieben, in 
Frankreich Laval regierte, ein Mann, der einer franzöſiſch⸗ 
deutſch-volniſchen Konzeption Verſtändnis entgegenbrachte 
und endlich — weil der Völkerbund nicht ſo kompromittiert 
war wie heute. Man kommt, ſo fährt der Verfaſſer fort, 
in der großen Politik nicht ohne Konzeſſionen aus. 
Frankreich konnte von der Kleinen Entente nicht die Not⸗ 
wendigkeit eines Entgegenkommens in der Habsburger 
Frage erreichen und hat demnach in der Oſterreichiſchen 
Frage in kataſtrophaler Weiſe verſpielt. Adolf Hitler hat 
in bezug auf den Nationalſozialismus in Sſterreich aroße 
Konzeſſionen gemacht, und er hat dabei die ganze öſter⸗ 
reichiſche Frage gewonnen. Und hier handelte es ſich nur 
um die Anerkennung der Souveränität. 5 

Der Weg zur Verbindung Sſterreichs mit Deutſchland 
und ähnlich auch der zur Verbindung Danzigs mit Polen 


führt über die gegenſeitige Anerkennung der Souveränität. 


Leider find die „klügeren“ Politiker Polens der Anſicht, daß 


unſere wichtigſte Aufgabe in Danzig darin beſteht, das tra⸗ 


Der olympiſche Lauf 
über Theben nach Levadia. 


Levadia, 22. Juli. (Sonderbericht des DNB.) Die 
olympiſchen Fackelläufer ſetzen ihren Lauf programmäßig 
fort. Geſtern abend wurde die Fackel um 8 Uhr abends 
am Grabe des Unbekannten Soldaten vorbei auf Athen 
getragen. Der Weg ging dann zunächſt von Eleuſis nach 
Theben. Längs der Straße ſtand die Bevölkerung, die den 
Läufern Blumen zuwarf und frohe Grüße nachrief. Um 
2 Uhr nachts wurde Theben erreicht, wo die ganze Stadt 
aufgeblieben war und von allen Kirchen die Glocken 
läuteten. Gegen 6 Uhr morgens langte die Fackel in 
Levadia, dem griechiſchen Mancheſter, an. 

(Vergl. auch den zuſammenfaſſenden ausführlichen Be⸗ 
richt über den Beginn des großen Olympia⸗Fackellaufs 
im Beiblatt.) 


[RE IEBR AT ELTA NTSENGE A RR un 2 a Wan DE 
Kämpfe um Addis Abeba. 


Kairo, 22. Juli. (PAT) Das Agyptiſche Außen⸗ 
miniſterium hat vom ägyptiſchen Konſul in Addis Abeba 
ein Telegramm erhalten, in welchem dieſer von Angriffen 
ſtarker abeſſiniſcher irregulärer Truppen⸗Abteilungen bei 
Addis Abeba berichtet. Es ſeien heftige Kämpfe im Gange, 
und es ſoll am Dienstag auf beiden Seiten zahlreiche Tote 
und Verwundete gegeben haben. 

Mehrere Stunden ſpäter hat der äggpt’ihe Konſul ein 
zweites Telegramm nach Kalro durchgegeben, in welchem 
mitgeteilt wird, daß der Angriff auf Addis Abeba von zwei 
Armeen geführt wird. Die eine Armee ſteht angeblich unter 
der Führung von Ras Kaſſa, die zweite unter Ras 
Seyoum. Die Verluſte ſollen auf beiden Seiten recht 
erheblich ſein. f 


ditionell polenfeindliche Kommiſſariat des Völkerbundes, 
die aus Tradition polenfeindlichen Deutſchnationalen und 
Zentrums leute gegen die Nationalſozialiſten zu unterſtützen. 
Ich bedaure nur, daß ich dieſen langen Artikel geſchrieben 
habe, ohne hoffen zu können, einen von denen, die — ob 
Schneider oder General — an den ſonntägigen Kundgebun⸗ 
gen in der Danziger Frage teilgenommen haben, zu über⸗ 
zeugen. Diejenigen, die unſere Beziehungen zu dem Nach⸗ 
bar, mit dem wir auf einer Strecke von 1912 Kilometern 
eine gemeinſame Grenze haben, verſchärfen, glauben 
wohl, daß ſie durch ihre Entſchließungen Polen ſtark 
machen Zur Som etunion haben mir ſchlechte Be⸗ 
ziehungen, zu der Tſchechoſlowakei find unſere Be⸗ 
ziehungen ſchlecht, zu Rumänien ſind ſie auch nicht vom 
beſten, zu Litauen ſind ſie ſo ſchlecht wie nur möglich, 
und jetzt freuen wir uns unſagbar, daß die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen ſich gleichfalls verſchlechtern können. Alles 
iſt uns Wurſt — die Hauptſache ſind die Entſchließungen 
auf den Maſſenverſammlungen! 

Und wie ſich die Inden freuen! Mit welchen Rieſen⸗ 
lettern ſchreiben ſie in ihren Blättern: „Wir werden 
Danzig nicht hergeben, wir Polen!“ Seit der Zeit des 
Berek Joſelewiez gab es keinen derartigen Patriotismus 
mehr! Nun, die ſind wenigſtens klüger, als wir. Für 
fie, für ihr Volk ift der Kampf gegen Hitler wirklich die 
wichtigſte Sorge. Nur ſind die polniſche und die jüdiſche 
en — zwei grundverſchiedene Sachen!“ 

* 


Ein engliſcher Kreuzer kommt nach Danzig? 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchan: N 
Aus Genf iſt hier eine Meldung eingetrofſe ein 


engliſcher Kreuzer nach Danzig kommen ſoll, der 
rg a Leſter einen Beſuch abitatten 


wird. Der engliſche Kreuzer ſoll längere Zeit im 


Hafen von Danzig bleiben. 


Wir möchten an dieſen Beſuch eines britiſchen Kreuzers 


noch nicht recht glauben! 


Weitere Yemonfirationen genen Danzig. 


Die Welle der gegen Danzig gerichteten Demonſtrationen 
in Polen vom Sonntag ſetzte ſich am Montag und Dienstag 


fort. Die polniſche Preſſe aller Schattierungen hat in dieſen 
Tagen mehr oder weniger ſcharfe Angriffe gegen Danzig 
gerichtet, demzufolge kann „die öffentliche Meinung Polens“ 
keine andere Orientierung haben. Die gegen Danzig ge⸗ 
richteten Demonſtrationen ſind letzten Endes die Frucht der 
polniſchen Preſſekampagne. f 

Neben den vielen Proteſtverſammlungen vom Montag 
und Dienstag, die wiederum in allen Teilen Polens ſtatt⸗ 
fanden, iſt auch eine Proteſtverſammlung in Bromberg zu 
erwähnen, die am geſtrigen Dienstag zwiſchen 7 und 8 Uhr 
auf dem Friedrichsplatz ſtattfand. In drei Kolonnen mar⸗ 
ſchierten die Proteſtteilnehmer unter Vorantritt von Ka⸗ 
pellen nach dem Platz. Veranſtalter der Kundgebung war 
wie in allen anderen Städten ſo auch hier die „Polniſche See⸗ 
und Kolonialliga“. Man berechnet die Zahl der Teilnehmer 
auf 5000, die ſich meiſt aus Eiſenbahner⸗, Invaliden⸗ und 
Militärorganiſationen ſowie aus der Belegſchaft der ſtaat⸗ 
lichen und komunalen Betriebe zuſammenſetzte. Es wurden 
auch hier Transparente mit Danzig⸗ſeindlichen Aufſchriften 
getragen. Man hatte außerdem eine Karikatur auf dem Platz 
aufgeſtellt, die Danzig mit einem zerrütteten Haus verglich, 
das ſo morſch iſt, daß es durch einen Stoß des polniſchen 
Stiefel vollſtändig zuſammenſinkt. 

Es traten zwei Redner auf und zwar Eiſenbahn⸗ 
direktor, Ingenieur Stabrowſki, und der Stadtverord⸗ 
nete Fauſtyniak (Nationale Arbeiter-Partei). Der Ton 
der beiden Reden entſprach den der vielen Reden auf den 
Demonſtrationsverſammlungen der letzten Tage. Während 
von amtlicher polniſcher Seite erklärend darauf hingewieſen 
worden iſt, es müſſe erſt abgewartet und unterſucht werden, 
o b durch die letzten Danziger Maßnahmen die Rechte und 
Intereſſen Polens in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind, 
ſo ſtellten demgegenüber dieſe Redner bereits als Tatſache 
feſt, „daß Danzig Vertragsverletzungen, Verletzungen der 
Rechte Polens, eine Behinderung der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Danzig und die Gefährdung der polniſchen 
Seeintereſſen vorgenommen habe“ Eine bereits vorher 
verfaßte Reſolution wurde verleſen und von der ver⸗ 
ſammelten Menge angenommen. 

* 


Franzöſiſche Stimmen 
zu den Maßnahmen des Danziger Senats. 
Paris, 21. Juli. (Eigene Meldung.) Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Maßnahmen des Danziger Senats heißt es 
im „Oeupre“, daß die Londoner Dreier-Beſprechung mög⸗ 
licherweiſe um ein oder zwei Tage verlängert werden 
könnte. Die Franzöſiſche Regierung habe, ſo behauptet 
das Blatt, in London einen Schritt unternommen und die 
ſofortige Zuſammenkunft des Völkerbundrates vorgeſchla⸗ 
gen. Man ſei in Paris der Anſicht, daß das Spiel des 


. 


he 


Völkerbundes in dieſem Falle weit einfacher zur Wirkſam⸗ 
keit kommen könne, als in anderen Fällen. Die Eng- 
liſche Regierung habe jedoch abgewinkt. 

Da Frankreich in ſeinem Reformvorſchlag für den 
Völkerbund regionale Pakte in Ausſicht genommen habe, 
dürfte es ſchwierig ſein, Maßnahmen irgendwelcher Art 
gegenüber dem Danziger Senat in Anwendung zu bringen. 


„ — 


Eine Zuſammenkunft 
dieſem Falle fruchtlos. 
Auch der „Excelſior“ weiſt darauf hin, 


ruhigt zu ſein ſcheine. Eine 
Völkerbundrats in dieſer Frage ſei nicht notwendig. 


Maſſenhinrichtungen in Madrid? 


Noch immer undurchſichtige Lage in Spanien. 


Heftige Kümpfe im Norden und Süden. 


Während am Montag abend über den Sender Sevilla 
eine Verlautbarung der Spaniſchen Regierung verbreitet 
wurde, die die Aufſtändiſchen zur Übergabe aufforderte, ver⸗ 
breitete der gleiche Sender am Dienstag in den frühen Mor⸗ 
genſtunden, wie Savas meldet, eine Mitteilung der Auf⸗ 
ſtändiſchen, in der alle Nachrichten der Spaniſchen Regierung 
über eine Niederſchlagung des Aufſtandes ſchärfſtens demen⸗ 
tiert werden. 

Am Dienstag morgen wurde ferner von dem Sender 
Sevilla ein Aufruf des Generals Franco gefunkt, 
in dem zwar der Widerſtand der Regierung zugegeben, im 
übrigen aber gleichfalls die von Madrid verbreiteten Nach⸗ 
richten als unzutreffend bezeichnet werden. In dem Aufruf 
heißt es dann weiter, daß ſich das Regiment von Covadonga 
geweigert habe, der Regierung 41000 Gewehre zur Be⸗ 
waffnung der Roten Miliz zur Verfügung zu ſtellen, und 
daß der Flughafen von Cuatro⸗Vientos durch ein aufſtändi⸗ 
ſches Artillerie⸗Regiment beſetzt worden ſei. 

Havas knüpft an dieſe widerſprechenden Funkmeldungen 
die Bemerkung, daß es den Anſchein habe, als ob auch andere 
Sender die Wellenlänge von Sevilla benutzten, ſei es, um ſich 
als deſſen Radioſtation auszugeben, oder um deren Sen⸗ 
dungen zu ſtören. 


General Sanjurjo — 
der eigentliche Führer des Aufſtandes. 


Nach einem Havasbericht ſoll der Aufſtand von dem ver⸗ 
bannten General Sanjurjo, der jetzt bei einem 
Flugzeugunfall ums Leben gekommen iſt, aus⸗ 


gegangen ſein. Außerdem ſeien leitend bei der Durch⸗ 


führung des Militäraufſtandes beteiligt die Generale von 
Marokko und Südſpanien, der General Molla und 
Oberſt Ruda und der Gene ral Godes, der in Bar⸗ 
celona einen Mißerfolg erlitten habe. Das Ziel, das die 
Aufſtändiſchen erſtrebten, ſei eine vorüber gehende 
Diktatur, unter der Neuwahlen zu einer korporativen 
Volksvertretung durchgeführt werden ſollten. 


Aus Pamplona und Navarra wird gemeldet, daß 
dieſe beiden Städte feſt in den Händen der Aufſtändiſchen 
feien. Am Sonntagabend habe dort ein großes Feſt ſtatt⸗ 
gefunden. 

Havas meldet aus Bayonne, daß die ſpaniſche 
Grenze bei Bibafioa ebenſo wie in Hendaye und Belrobie 
vollitändig geſperrt ſei. Selbſt ſpaniſche Staatsangehörige 
wurden neuerdings nicht mehr nach Spanien hineingelaſſen. 
Ein monarchiſtiſcher Abgeordneter ſoll in Belrobie bei dem 
Verſuch, die Grenze zu überſchreiten, von Miliztruppen der 
ſpaniſchen Volksfront feſtgenommen worden ſein. 


Mobilmachung in den beſetzten Gebieten. 


Nach einem in Liſſabon vorliegenden Bericht hat der 
Sender in Sevilla bekanntgegeben, daß das Hauptquartier 
der Aufſtändiſchen eine allgemeine Mobilmachung, ſowie 
die Einziehung aller Wehrdienſtfähigen in den von den 
Aufſtändiſchen beſetzten Provinzen angeordnet hat. 

In einer Rundfunk⸗Mitteilung der Sender Madrid und 
Barcelona hat die Madrider Regierung die Zivilbevöl⸗ 

g und die (roten) Sturmſcharen aufgefordert, den 
Marſch der Aufſtändiſchen auf Madrid zu verhindern. Die 
Regierung behauptet erneut, Herr der Situation zu ſein. 

Madrid ereignen ſich fortwährend Schießereien, die 
von den Regierungsgegnern zur Erhöhung des Wirrwarrs 
verurſacht werden. 

Zu dem tödlichen Unfall des in Liſſabon in Ver⸗ 
bannung lebenden ſpaniſchen Generals Sanjurjo wird 
noch bekannt, daß er auf die Nachricht von dem Aufſtand in 
Spanien hin im Flugzeug in ſein Vaterland zurückkehren 
wollte. Das Flugzeug ſtürzte jedoch kurz nach dem Start ab 
und geriet in Brand. Sanjurjo kam dabei ums Leben, 
während der ſpaniſche Pilot lebensgefährlich verletzt wurde. 

Nach einem vom Sender Cordoba aufgefangenen und 
bisher unbeſtätigten Funkſpruch ſoll ſich der ſpaniſche 
Staatspräſident Azaua in Santander angeblich in der Ge⸗ 
fangenſchaft der Aufſtändiſchen befinden. 

Unter den Schiffen, die Ceuta angegriffen haben, be⸗ 
fand ſich auch ein ſowjetruſſiſches Oltankſchiff. 


Altimatum der Regierung an die Aufſtändiſchen. 


4. 


Der Sender Sevilla (21) verbreitete um 2130 Uhr ein 


Communiqué der Regierung, in dem den Aufſtändi⸗ 
ſchen eine Friſt zur übergabe bis Mittwoch abend 
gegeben wird. Außerdem wurde der zivilen Garde und 
den Offizieren befohlen, ſich wieder auf ihre Poſten zu be⸗ 
geben. 

Der Bürgermeiſter von Sevilla hat die Lebensmittel⸗ 
und Fleiſchergeſchäfte aufgefordert, am Dienstag wieder zu 
öffnen, um die Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung 
ſicherzuſtellen. 

Der Madrider Rundfunkſender hat in ſpaniſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und deutſcher Sprache eine amtliche Mittei⸗ 
lung veröffentlicht, wonach die Regierung die Aufſtands⸗ 
bewegung endgültig niedergeſchlagen habe. Die Regierung 
ruft das Volk und die Soldaten auf, die Faſziſten daran 
zu hindern, dem Volk die erworbenen Rechte zu nehmen. 
Sie erklärt ferner, daß die Ordnung überall 
wiederhergeſtellt ſei. 


Reagierungsberichte über die allgemeine Lage 


über die bereits gemeldete Einnahme der Stadt Alcala 
de Henares durch die Regierungstruppen und über die all⸗ 
gemeine Lage in Spanien liegen inzwiſchen weitere Be⸗ 
richte der Regierung vor. Danach iſt den Regierungs⸗ 
truppen bei der Einnahme von Alcala de Henares umfang⸗ 
reiches Kriegsmaterial, wie Gewehre, Maſchinengewehre, 
Geſchütze und Munition in die Hände gefallen. Auch zahl⸗ 
reiche Gefangene wurden gemacht. Die Regierungstruppen 
forderten aus Madrid alles verfügbare Sanitätsperſonal 


an, da die Zahl der Opfer außerordentlich hoch ſein ſoll. 


Der techniſche Leiter der ſpaniſchen Luftverkehrsgeſell⸗ 
ſchaft. Lape, hat nach einem Regierungsbericht nach der 
Rückkehr von einem Erkundungsflug nach dem Süden mit⸗ 


. 


geteilt, daß ſich die Städte Alcazares und Cartha⸗ 
gena in der Hand der Regierungstruppen befinden, und 


daß das Leben dort ſeinen normalen Gang gehe. 


Die Truppen der Catalaniſchen Regierung (Barcelona) 
follen nach einem Bericht der Regierung bereits in die Nähe 
von Saragoſſa gelangt ſein. Regierungstreue Flieger 
warfen über den Aufſtändiſchen Tauſende von Exemplaren 
Madrider Zeitungen ab, die Bilder über die Niederwerfung 


der Madrider Aufſtändiſchen enthalten. 


Im Gegenſatz zu den günſtigen Berichten, die die Re⸗ 
Lage verbreitet, meldet die Zei⸗ 
tung „La Voz“ umfangreiche Verteidigungsmaßunahmen der 
Regierungstruppen in unmittelbarer Nähe von Madrid. So 
ſprengten die Regierungstruppen die Brücke von Peguerinos 
zwiſchen Villalba und Torrelodones in der Provinz Madrid 
in die Luft, um die aufſtändiſchen Truppen, die ſich von Se⸗ 

befinden ſollen, auf⸗ 
zuhalten. Bei Guadarama, etwa 50 Kilometer nordweſtlich 
von Madrid, hat die Volksfront⸗Miliz unter dem Kommando 


gierung über die allgemeine 


govia auf dem Vormarſch nach Madrid 


des Bürgermeiſters die Straßen und die ſtrategiſch wichtigen 


Höhenzüge beſetzt. Aufſtändiſche Truppen ſollen ſich in einem 
Tunnel der Eiſenbahnſtrecke Madrid Burgos verſchanzt 


haben. 


In der Provinz Jaen, die die Verbindung zwiſchen An⸗ 
daluſien und Kaſtilien herſtellt, ſowie in der Provinz Cor⸗ 
doba ſollen Tauſende von bewaffneten Landarbeitern zu: 
ſammengezogen worden ſein, um den gelandeten Aufſtändi⸗ 
ſchen entgegenzutreten. 


Die Regierung teilt mit, daß die Aufſtändiſchen bei 
den letzten Kämpfen zahlreiche Tote und Verwundete ver⸗ 
loren hätten. „La Voz“ ſchätzt die Zahl der Toten allein 
pe a Einnahme der Madrider Kaſerne La Montana 
au . 


Regierungstruppen 
auf dem Marſch nach Nord⸗Spanien. 


Paris, 22. Juli. 


und ihren Vormarſch zu verhindern. 


Alle Faſziſten ſeien mit dem Ruf „Es lebe Spanien!“ 
gefallen. 


Aus Hendaye wird gemeldet, daß geſtern ſpät abends 
die Induſtrieſtadt Eibar in die Hände der Aufſtändi⸗ 
ſchen gefallen ſei. 


Ein ſonderbares Gerücht. 


Paris, 22. Juli. (Eigene Meldung.) Wie das „Journal“ 
meldet, ſind in Le Bourget zwei ſpaniſche Fliegeroffiziere 
eingetroffen. Beide ſeien im Beſitz diplomatiſcher Päſſe ge⸗ 
weſen und hätten ſich unmittelbar nach ihrer Ankunft in die 
Spaniſche Botſchaft begeben. Das Blatt will erfahren haben, 
daß die beiden Offiziere den Auftrag hätten, die Hilfe der 
Franzöſiſchen Regierung zur Wiederherſtellung der Ordnung 
in Spaniſch⸗Marokko zu erbitten. Dieſes Gerücht, ſo fügt 
das Blatt hinzu, ſei jedoch unkontrollierbar. 


Maſſenflucht ſpaniſcher Linksradikaler 


gegen die Aufrührer teilzunehmen. 


Die Spaltung der ſpaniſchen Kriegsmarinr 

Nach einem Bericht aus Liſſabon meuterte die Be⸗ 
ſatzung des ſpaniſchen Schlachtſchiffes „Jaime I.“ auf hoher 
See. Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, in dem 
der Kommandant, zwei andere Offiziere und ſieben Mann 
der Beſatzung getötet wurden. Die Meuterer warfen die 
Leichen über Bord. Das Schiff iſt jetzt auf der Fahrt nach 
Tanger. „Jaime I.” (15000 Tonnen) iſt mit ihrem 
Schweſternſchiff „Eſpana“ das größte Schiff der ſpaniſchen 
Kriegsmarine. 7 


In einer Rundfunkmitteilung der Regierung wird zu 
den Vorgängen auf dem Panzerkreuzer „Jaime 1.“ erklärt: 
Der Kreuzer befand ſich auf der Fahrt von Galicien nach 
Tanger. Als die Offiziere ſich weigerten, den Anordnungen 
der Regierung zu folgen, kam es zu blutigen Auseinander- 
ſetzungen an Bord, bei denen ein Kovettenkapitän und ein 
Leutnant getötet, acht Unteroffiziere ſchwer und mehrere 
andere Angehörige der Beſatzung leicht verwundet wurden. 

* 


Der Vertreter eines engliſchen Blattes, der durch das im 
Aufruhr befindliche Land nach Toloſa bei San Sebaſtian ge⸗ 
fahren iſt berichtet, daß die Verhältniſſe in den noch „loyalen“ 
Gebieten völlig bolſchewiſtiſch ſeien. Überall wurde er, ſelbſt 
in Dörfern, durch lokale Sowjets und „Sicherheits⸗ 
komitees“ feſtgehalten und beläſtigt. Unter den roten Macht⸗ 
habern herſche nach den Feſtſtellungen dieſes Berichterſtatters 


große Beſorgnis über die Weite ventwicklung des Aufſtandes. 


des Völkerbundrates ſei alſo in 


daß Polen 
durch die Maßnahme des Danziger Senats nicht beun⸗ 
Zuſammenkunft des 


(Eigene Meldung) Nach 
einer Meldung der Nachrichten Agentur Radio aus Madrid 
ſollen fi etwa 150000 Mann regierungstrener Truppen, 
Zivilgarde und Miliz, verſtärkt durch die ſozialiſtiſchen und 
kommuniſtiſchen Jugendbünde von Madrid aus gegen 
Norden bewegen. Flugzeuge begleiten dieſe Kolonnen. 
In einem Eiſenbahntunnel zwiſchen Madrid und Burgos 
erwarte eine Abteilung von Aufhändiſchen die Ankunft der 
Regierungstreuen, um ſich ihnen zum Kampf zu ſtellen 


Die gleiche Agentur meldet die Hinrichtung zahl⸗ 
reicher Aufſtändiſcher, die in der Na t vo 
tag auf Montag an dem Militäraufſtand in der 
Kaſerne von La Montaua in Madrid teil⸗ 
genommen hatten. Dieſe Exekutionen haben unter der Be⸗ 
völkerung der Hauptſtadt tiefe Erregung ausgelöſt. 


cht von Sonn⸗ 
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um an den weiteren Kämpfen 


Sowjeteuropäer Titulescu. 
Der Außenminiſter, der nie zu Hauſe iſt 


Im letzten rumäniſchen Miniſterrat trat der 
rumäniſche Außenminiſter Titulesen für den Bau 
einer direkten Bahn Prag— Moskau durch rumäni⸗ 
ſches Gebiet ein. 


Als die Konferenz von Montreux in ihre kritiſche Phaſe 
trat und der plötzlich offenbar gewordene Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen England und Sowjetrußland unüberbrückbar ſchien, 


legte Herr Titulesen ſich kurzerhand in den Schlafwagen 


und reiſte ab, Richtung Bukareſt. Er hatte kurz vorher dem 
König Karl ſeinen Rücktritt angezeigt. Herr Litwinow, an 
den ſtrittigen Fragen nicht minder ſtark intereſſiert als der 
rumäniſche Außenminiſter, ließ zwar auch durchblicken, daß 
ſeine Koffer raſch gepackt ſeien. Immerhin — er blieb! Und 
er ſiegte, für ſich und für ſeinen Freund Titulescu mit. 

Tituleseu hat ſeit Jahr und Tag den rumäniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Hilfeleiſtungspakt nach dem 
Muſter des zwiſchen Moskau und Prag abgeſchloſſenen 
im Schubfach liegen. Noch wagt er nicht, ihn hervorzu⸗ 
ziehen. Je länger je mehr wächſt in Rumänien das Be⸗ 
denken gegen das Paktieren mit dem Bolſchewismus. Die 
Stellung des Königs zu dem Vertrag mit Moskau, der, 
ſeiner Phraſenhüllen entkleidet, auf ein Militärbünd⸗ 
nis hinausläuft, iſt ſchwankend. Seine innere Neigung 
ſcheint ihn von dem letzten Schritt in dieſer Richtung abzu⸗ 
halten, und die Rechtskreiſe im Lande, parlamentariſch zur 
Zeit allerdings in ihrem Einfluß ſtark geſchwächt, vor allem 
aber gewiſſe nationaliſtiſche Bewegungen mit 
faſziſtiſchem Vorzeichen, agitieren heftig gegen den 
Ruſſenpakt und ſind wohl nicht ohne Einfluß auf den 
König geblieben. Das plötzliche Rücktrittsgeſuch Titulescus 
iſt offenbar der Befürchtung entſprungen, daß dieſe Ten⸗ 
denzen auf die Politik des Landes entſcheidend einwirken 
könnten. Aber Karl II. hat bis jetzt noch nicht die Entſchluß⸗ 
kraft gefunden, ſich von dem Manne zu trennen, der ſeit 
Fe die Außenpolitik Rumäniens ununterbrochen geführt 

Die Ruſſenpolitik ſteht am Anfang der Tätigkeit des 
Außenminiſters Titulescu, wie fie jetzt im Brennpunkt der 
Vorgänge ſteht, die ihn zu der Preſſion ſeines Rücktritts⸗ 
geſuchs beſtimmten. Im Jahre 1932 gab Tutulescu, damals 
rumäniſcher Geſandte in London, brüsk feinen Abſchied, 
weil das Kabinett Vajda einen Nichtangrffspakt 
mit Moskau abzuſchließen gedachte, dem Titulescu 
widerſprach. Sowjetrußland weigerte ſich in dieſem 
Vertrage eine vorbehaltloſe Anerkennung der rumäniſchen 
Hoheitsrechte über Beßarabien auszuſprechen. Das war 
für den Mann, der als erſte und überragende Aufgabe ſei⸗ 
ner Außenpolitik die Sicherung der rumäniſchen Errungen⸗ 
ſchaften von 1919 anſah, untragbar. Es erſchien grotesk, 
daß dieſer ſelbe Titulescu. der dem Miniſterpräſidenten 
Vajda ſoeben um dieſer grundſätzlichen Meinungsverſchie⸗ 
denheit willen ſein Londoner Geſandtenamt zur Verfügung 
geſtellt hatte, kurz danach in dieſes gleiche Kabinett Vafda 
als Außenminiſter eintrat. Die Miniſterpräſidenten haben 
ſeitdem häufig gewechſelt. Im Auswärtigen Amt in Bu⸗ 
kareſt blieb Titulescu der Herr. 


Nichts lag ihm ferner als eine ſowjetfeindliche Politik. 
Seitdem er die Führung der auswärtigen Beziehungen 
übernahm, waren ſeine Bemühungen unverkennbar auf die 


Annäherung der beiden Staaten gerichtet. Nur 
n einer Baſis, die den status quo ee 


rantierte. Es hat bis zum Juni 1934 gedauert, ehe er ſein 
Ziel erreichte. Damals wurde zwiſchen Sowjetrußland, der 
Tſchechoſlowakei und Rumänien in Genf ein Abkommen 
unterzeichnet, laut welchem die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dieſen Ländern aufgenommen wurden, und 
Titulescu hat einige Wochen fpäter im Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuß der Kammer zu dieſem Vertrage erklärt, Rußland 
habe ſtillſchweigend ſeinen Anſpruch auf Beßarabien auf⸗ 
gegeben. Von dieſem Tage an datiert die von beiden Sei⸗ 
ten betriebene Politik der Annäherung, die nament⸗ 
lich ſeit dem franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt unter dem 
Druck von Paris einen ſtarken Auftrieb erlangte. 

Für Titulescu ſtand immer bei allen ſeinen politiſchen 
Überlegungen der Wunſch im Vordergrund, Dämme 
gegen die in Europa langſam ſtelgende 
Flut des Reviſionismus zu errrichten. Nament⸗ 
lich ſeitdem Ungarn, ermutigt durch Italien, ſich offen zu 
ihm bekannte, hat Titulesen wiederholt ſchärfſte Worte ge⸗ 
gen ihn gefunden und er hat ſich nicht geſcheut, mit krie⸗ 
geriſcher Gewalt zu drohen, um jede praktiſche Betätigung 
reviſioniſtiſcher Neigungen zu unterdrücken. Die Kleine 
Entente, in der er neben Beneſch die führende Rolle ſpielt, 
iſt von ihm in dieſes antireviſioniſtiſche Fahrwaſſer hinein⸗ 
gelenkt worden. Als eine gewiſſe, wenn auch nur wirt⸗ 
ſchaftliche Annäherung Ungarns und Öfterreihs am Hori⸗ 
zont auftauchte, erklärte er, für die Kleine Entente ſei das 
Entſtehen eines mitteleuropäiſchen Blocks unerträglich, und 
wieder folgte ein Hinweis auf die Entſchloſſenheit zum 
militäriſchen Vorgehen. Schon der Gedanke, daß Italien 
ſich zu ſtark für die öſterreichiſchen Angelegenheiten intereſ⸗ 
ſieren könnte, brachte ihn in Harniſch. Jede italieniſche In⸗ 
tervention in Wien würde von der Kleinen Entente mit 
den Waffen in der Hand beantwortet werden. 

Und wenn ſich Titulescu nun aufs engſte den Som- 
jetruſſen verſchrieb, ſo deshalb, weil er die Hilfe von 
Moskau nötig zu haben glaubt, um den status quo im 
Donauraum aufrechterhalten zu können. Er fand ſich 
darin mit Frankreich, und dem entſchiedenſten Ver⸗ 
treter der antireviſtoniſtiſchen franzöſiſchen Außenpolitik 
der letzten Jahre, Barthou, bereitete Titulescu bei 
einem Beſuch in Bukareſt ſeiner Zeit einen geradezu über⸗ 
ſchwenglichen Empfang. Wenn Reden eine hiſtoriſche Ent⸗ 
wicklung aufzuhalten vermöchten, dann hätten es die da- 
mals gewechſelten tun müſſen. 


Titulesceu iſt der Außenminiſter Euro⸗ 
vas, der ſeine Amtsräume faſt nie ſieht. Den 
größten Teil des Jahres iſt er unterwegs, in Paris, in 
Genf, in London, in Prag, in Belgrad, in den Hauptſtädten 
der befreundeten Länder der Balkan⸗Entente, Athen und 
Ankara, in Moskau oder wo ſonſt noch immer. Er entfal⸗ 
tet eine unheimliche Geſchäftigkeit. Wenn er vor der Szene 
gelegentlich mit einem knalligen Coup blufft, iſt er um ſo 
geſchickter und wendiger in den Verhandlungen hinter den 
Kuliſſen. Sein perſönlicher Einfluß wird von de 
nen, die ihn fürchten, als phantaſtiſch hoch eingeſchätzt. 
In Frankreich ſagt man: keine Miniſterkriſis in Paris 
werde ohne ſein Eingreifen gelöſt. In den Wandelgängen 
des Völkerbundpalaſtes in Genf gilt er als der intrigante 
deus ex machina, Die Politik, die Europa lähmt, iſt zu 
einem guten Teil das Werk des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters Titulescu, der — raſſenmäßig betrachtet — 
nur zur Hälfte ein europäiſcher Rumäne, zur anderen 
Hälfte ein aſiatiſcher Mongole iſt. 

— —u— 


die endgültige Liſte 
der polniſchen Ilhmpiakümpfer. 


Das Polniſche Olympiſche Komitee hat ſich entſchloſſen, 
folgende Sportsleute als Vertreter Polens zu den Olym⸗ 
piſchen Spielen nach Berlin zu entſenden, unter den Ge⸗ 
nannten befinden ſich auch einige Angehörige der deutſchen 
Minderheit. 


Leichtathletik. 

1. Biniakowſki, Klemens (400 Meter und Stafette), 
2. Noji, Joſef (5000 und 10 000 Meter), 3. Bie regowoj, Teodor 
(5000 Meter Gehen), 4. Fialka, Kazimierz (Marathon), 5. Ku⸗ 
charſki, Kazimierz (800 Meter und Stafette), 6. Gancarz, 
Broniſlaw (Mavathon), 7. Turczyk, Walter (Speer), 8. Lo⸗ 
kajſki, Eugenjuſz (Speer), 9. Plawezyk, Jerzy (Hochſprung 
und Zehnkampf), 10. Hofmann, Karl (Drei⸗ und Hoch⸗ 
ſprung), 11. Luckhaus, Eduard (Dreiſprung), 12. Schnei⸗ 
der, Wilhelm (Stabhochſprung), 13. Sliwak, Tadeuſz (Sta⸗ 
fette), 14. Maſzewſki, Antoni (Stafette), 15. Gaſowſki (Sta⸗ 
fette), 16. Schefler (Stafette), 17. Walaſiewiczöwna, Sta- 
niſtawa (100 Meter), 18. Wajſöwna, Jadwiga (Diskus), 19. 
Kwasniewſka, Marja (Speer). 
Segeln. 

1. Dzieciol, Jerzy, 2. Jenſz, Leon. 
Reiten. f 
1. Rim. Kuleſza, 2. Lin. Czerniawſki, 3. Lin. Komo rowſki, 
4. Etn. Gutowſki, 5. Rtm. Rojecewiez, 6. Rtm. Sokolowſki, 
7. Rtm. Kawecki. 
Fechten. 

1. Zaczyk, 2. Kantor, 3. Karwieki, 4. Franz, 5. Szem⸗ 


plinſki, 6. Staſiewiez, 7. Papee, 8. Suſki, 9. Dobro⸗ 
wolſki, 10. Segda, 11. Sobik. 
Schießen. 

1. Wrzoſek, 2. Karas, 3. Burſa, Suchorzewſfki, 
5. Pachla, 6. Piatkowſki, a e 
Kajak. 

1. Kozlowſki, 2. Bazaniak. 
Rudern. 


1. Verey, 2. Uſtupſki, 3. Braun, 4. Slazak, 5. Skoli⸗ 


mowſki, 6. Borzuchowſki, 7. Kobylinſki. 

Die Mannſchaft für den Vierer mit Steuermann iſt, 
ebenſo wie die für die Schwimm⸗Stafette, noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

Korbball. 

1. Löj, 2. Patrzykat, 3. Kaſprzyk, 4. Rözycki, 5. Grze⸗ 
chowiak, 6. Plucinſki, 7. Szoſtak, 8. Stok, 9. Gregokajtys, 
10, Kopf, 11. Filipkiewiez, 12. Nowakowſki, 13. Loth, 14. 
Wirſzylto. 

Radfahren. 


1. Kapiak, 2. Starzynſki, 3. Targosſki, 4. Zieliüſki, 
5. Oleeki. 


Turnen. 55 1 
1. Cichecka, 2. Krupowa, 3. Majowſka, 4. ic 
5. Sieronfta, 6. Skirktüfta, 7. Stepiäfte, 8, Wolelechowſta. 
9. Oſadnik, 10. Lubanſka, 11. Golaſzewſka. 
Ningen. 
1. Rokita, 2. 
Boxen. 8 . PR 
1. Rothole, 2. Czoxtek, 3. Polus, 4. Kafnar, 5. Piſarſki 
6. Khmielewſkt, 7. Piat, & Seen, 1 8 
Fußball. f . 5 
1. Göra, Wilhelm; 2. God, Hubert, 3. Peterk, Teodor; 
4. Madejiſki, Edward; 5. Kotlarezyk, Jözef; 6. Scherfke, 
Fritz; 7. Martyna, Henryk; 8. Dytko, Ewald; 9. Gatecki, 
Antoni; 10. Kiſielinſki, Walerjan; 11. Muſielak, Walenty; 
12. Wodarz, Gerhard; 13. Szezepaniak, Wladyſtaw; 
14. Cebulak, Franeiſzek; 15. Waſiewicz, Jan; 16. Matjas, 
Michal; 17. Albanſki, Spirydion; 18. Piec, Ryſzard. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original A tsdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. Atte unseren Wlitorbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 2. Juli. 
Wechſelnd bewölit. ö 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
Eiet wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
emperaturen an. 


Slazak, 3. Szajewſki, 4. Neuff. 


Blutiger Ausgang einer Giferſuchtsſzene. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts hatte ſich der Miährige Molkereiverwalter 
Joſef Eiſek aus Hopfengarten (Brzoza) wegen ver⸗ 
ſuchter Erſchießung ſeines Nebenbuhlers zu verantworten. 
Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er am 12 No⸗ 
vember v. J. auf der Chauſſee nach Bromberg dem 
ggjährigen Landwirt Felix Golas ſchwere Verletzungen 
mit einem Revolver beigebracht habe. Dem Prozeß liegt 
folgender Tatbeſtand zugrunde: Zwiſchen dem Angeklagten 
und Golas beſtand ſchon ſeit längerer Zeit eine offene 
Feindſchaft. Grund hierzu war die Ehefrau des G., mit 
der der Angeklagte ein Liebesverhältnis unterhielt. Häufige 
häusliche Szenen verſchlechterten immer mehr das Zu⸗ 
ſammenleben der Eheleute. Wiederholt kam es auch 
zwiſchen den beiden Männern zu perſönlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen. An dem kritiſchen Tage befand ſich G. mit 
ſeinem Fuhrwerk auf dem Wege nach Bromberg. Auf der 
Chauſſee bemerkte er plötzlich, daß ſein Gegner mit einem 
Fahrrade hinter ihm herfuhr. Sofort verlegte ihm G. mit 
ſeinem Geſpann den Weg. Im Laufe der nun folgenden 
Auseinanderſetzung zog C. einen Revolver und gab auf 
den Landwirt zwei Schüſſe ab, die ihn in den Leib und an 
der rechten Hüfte trafen. Trotz feiner ſchweren Verletzung 
ſprang G. vom Wagen und verſteckte ſich in den an der 
Chauſſee grenzenden Wald. Später wurde er mit Hilfe 
eines Chauſſeearbeiters auf feinem Wagen nach Bromberg 
in das Krankenhaus gebracht, wo er einige Monate zu⸗ 
bringen mußte. C. fuhr nach der Tat nach Bromberg und 
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. 


Vor Gericht verteidigt ſich der Angeklagte damit, 
daß er beide Schüſſe auf G. in der Notwehr abgegeben 
habe, da dieſer während des Streites eine Handbewegung 
nach der Taſche machte, als wolle er eine Waffe ziehen. 
Er ſei ihm deshalb zuvorgekommen. Ob G. wirklich eine 
Waffe beſeſſen habe, kann der Angeklagte nicht angeben. 
Die Vernehmung des Landwirts G., der infolge der Schuß⸗ 


verletzung an der rechten Hüfte gelähmt iſt, erfolgte unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit. Nachdem die Offentlichkeit 
wieder zugelaſſen war, wurde nach Vernehmung 
mehrerer Zeugen die Beweisaufnahme geſchloſſen und der 
Angeklagte zu neun Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. 


* 


$ Unfall oder Verbrechen? Auf der Fordoner 
Chauſſee unweit von Karlsdorf wurde heute Nacht ein 
Mann gefunden, der in einer Blutlache neben einem zer⸗ 
trümmerten Fahrrade lag. Er wurde in das Kreis⸗ 
Krankenhaus eingeliefert, wo man einen Schädelbruch und 
Rippenbrüche bei dem Eingelieferten feſtſtellte. Heute 
Vormittag wurde eine Operation durchgeführt. Wie es 
heißt, ſollen die ſchweren Verletzungen von Schlägen 
herrühren. Bei dem Eingelieferten handelt es ſich um den 
53jährigen Arbeiter Michal Kowalſki, Schleuſenſtraße 
(ELowicka) 7. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich in der Franken⸗ 
ſtraße (Leſzezyüſkiego) 18, wo der vierjährige Zygmunt 
Adamcezyk beim Überqueren des Fahrdamms durch ein 
Fuhrwerk angefahren und zu Boden geriſſen wurde. Der 
Knabe hat allgemeine Körperverletzungen erlitten. Der 
re des Fuhrwerks konnte leider nicht feſtgeſtellt 
werden. 


§ Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Dienstag vor⸗ 
mittag in der Danzigerſtraße. Es ſtießen der Oberleutnant 
Dolewſki mit ſeinem Motorrad und ein Stargarder 
Laſtauto zuſammen. Der Offizier ſtürzte auf das Straßen⸗ 
pflaſter und erlitt leichte Verletzungen. 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm auf der 
Treppe des Staroſteigebäudes in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des Dienstag der 33jährige arbeitsloſe 
Klempner Marek Pilarſki. 
von Salzſäure und Sprit Pilarſki wurde mit 
Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus 
gebracht, wo durch Auspumpung des Magens jede Gefahr 
beſeitigt wurde. — P. hat ſchon mehrfach angebliche Selbſt⸗ 
mordverſuche unternommen; die Art der Ausführung läßt 
aber darauf ſchließen, daß es dem Mann eher darauf anzu⸗ 
las ſchien, Aufſehen zu erregen, als ſich ein Leid zu⸗ 
zufügen. 


Nur noch bis zum 25. Juli 


Annahme von Anmeldungen zu den 


Olympia ⸗Reiſen 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen,“ 


die am 31. Juli beginnen. Anmeldungen für die Reiſe 
vom 9. 8. bis 17. 8. werden bis zum 5. 8. angenommen. 


§ Einbrecher drangen in die Wäſchekammer von Franz 
Koppa, Friedrichſtraße (Diuga) 26 ein, 
und Garderobenſtücke im Werte von 300 Zloty ſtahlen. — 
Aus der Wohnung von Aniela Wilenſka, Stille Straße 
(Spokojna) wurden 15 Zloty geſtohlen, als die Wohnungs⸗ 
inhaberin für kurze Zeit fortgegangen war. Das Geld iſt 
aus einer Kinderſparbüchſe entwendet worden. — Einen 
Browning ſtahl ein unerkannt entkommener Dieb aus der 
Wohnung des Baumeiſters Joſef Jaſzezewſki, Pfarr⸗ 
ſtraße (Farna) 4. 


§ Eine lange Reiſe ohne Fahrkarte hatte der 19jährige 
Arbeiter Marjan Leſzezewſki aus Wilna unternom⸗ 
men. Anfang d. M. gelang es ihm in einem Perſonenzug 
aus Wilna nach Warſchau zu fahren. Von dort ſetzte er 
dann ſeine Reiſe nach Bromberg fort, wo er von der Po⸗ 
lizei feſtgenommen werden konnte. Der junge Mann hatte 
ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Es 
gibt an, daß er ſich auf Arbeitsſuche befand. Das Gericht 
verurteilte ihn zu drei Monaten Arreſt mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 


8 Ein Handtaſchendieb hatte ſich in dem 22jährigen Karl 
Kuklinſki vor Gericht zu verantworten. K. entwendete 
einer Frau Broniſtawa Sekulſka in der Fordonerſtraße 
eine Handtaſche im Werte von 10 Zloty. Aus dem hieſigen 
Lombard ſtahl er einen der Frau Eliſabeth Goncerſzewicz 


gehörenden Koffer. Der Angeklagte wurde zu einem Monat 


Arreſt verurteilt. 


§ Wegen Beleidigung eines Offiziers hatte ſich der 
21jährige Arbeiter Alekſy Delatowſki von hier zu ver⸗ 


antworten. Der Angeklagte hatte ſich während der Militär⸗ 


übung auf dem Exerzierplatz in Jagdſchütz aufgehalten. Als 
er von einem Offizier erſucht wurde, den Platz zu ver⸗ 
laſſen, gebrauchte er dieſem gegenüber beleidigende Aus⸗ 
drücke. D. erhielt einen Monat Arreſt mit fünfjährigem 
Strafaufſchub. 

§ Schlecht beſucht und auch ſchlecht beſchickt war der 
heutig Wochenmarkt ſowohl auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Rynek Marſz Pikſudfkiego) wie in der Markthalle. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,30—1,40, 
Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20— 


0,25, Eier 0,95, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,30, Wirſingkohl 0,20, 
Blumenkohl 0,30—0,50, Tomaten 0,50—0,60, Zwiebeln 0,10, 


Kohlrabi 0,05 Mohrrüben 0,08, Suppengemüſe 0,05, Radies⸗ 
chen 0,10, Gurken 0,05, Salat 3 Köpfe 0,10, rote Rüben 0,10, 
Schoten 0,10, Apfel 0,25—0,30, Birnen 0,20—0,50, Stachel⸗ 
beeren 0,15—0,35, Bohnen 0,15—0,20, Kirſchen 0,50 —0,60, 
Sauerkirſchen 0,15—0,20, Johannisbeeren 0,15, Himbeeren 
0,60, Blaubeeren (Liter) 0,25, Walderöbeeren 1,00, Steinpilze 
1,50, Rehfüßchen 0,20, Gänſe 4,00 —5,00, Enten 2,50 3,50, 
Hühner 2,00—3,50, Hühnchen 1,00—1,50, Tauben 0,90 —1,00, 
Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,70—0,85, Rindfleiſch 0,60 —0,80, 
Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,80, Aale 1,00 — 
1,20, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,80—1,10, Karauſchen 0,80—1,00, 
Barſe 0,30—0,80, Plötze 0,20—0,60, Krebſe 1,50—2,50 Zloty. 


r 


v Argenau (Gniewkowo), 21. Juli. Bei dem Landwirt 
Zelazny in Pareellen brach aus unbekannter Urſache 
Feuer aus, durch welches die Scheune und ein Schuppen 
eingeäſchert wurden. Am nächſten Morgen wurden hei den 
Geſchwiſtern Klimkiewicez in Murzynko, der Stall, die 
Seune und ein Schuppen durch Feuer vernichtet. Das le⸗ 
bende und tote Inventar konnte gerettet werden. 


Er trank eine Miſchung 


wo ſie Gardinen 


die Tagung der Legionäre abgeſagt. 


Die polniſche Regierungspreſſe meldet aus Warſchau, 
General Rydz⸗smigty habe an den Verband der 
Legionäre ein Schreiben gerichtet, in welchem er mitteilt, 
daß die jährlich am 6. Auguſt ſtattfindende Tagung der 
Legionäre in dieſem Jahre abgeſagt werden müſſe. 
Polen habe erſt vor kurzem mit großen Organiſations⸗ 
Arbeiten begonnen. Für dieſe Arbeiten ſei ungeheuerer 
Zeitaufwand erforderlich, ſo daß in dieſem Jahre keine 
Legionär⸗Tagung ſtattfinden könne. Der Brief ſchließt mit 
folgendem Satz: 

„Denken wir daran, daß im Jahre 1937 vor dem Hügel 
des Kommandanten ein jeder von uns ſich ſelbſt wird 
ſagen können: „Ich habe mit meiner Arbeit im Laufe der 
letzten Monate bewieſen, daß ich den tiefen Inhalt des 
6. Auguſt begreife.“ i 
KEINEN ERTERRELIFT ERREGER 

Argenau (Gniewkowo), 21. Juli. Durch das hier 
tagende Gericht wurden drei Angeklagte wegen Forſtdieb⸗ 
ſtahls zu zwei Wochen bzw. ſechs Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

In dem Dorfe Zajezierze gerieten zwei Verwandte, 
namens Wyſkida und Fins in einen Streit, im Ver⸗ 
lauf deſſen Fins von Wyſkida einen Schlag mit der Axt in 
die Herzgegend erhielt und ſchwer verletzt wurde. 

y Hopfengarten (Brzoza), 21. Juli. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete die Jugendgefolgſchaft der Ortsgruppe Groß⸗ 
Neudorf (Nowawies⸗Wielka) der DV im Saale des Herrn 
Rolnik ein Sommerfeſt, zu dem jung und alt zahlreich 
erſchienen war. Die Lieder und Volkstänze, die unter 
der Leitung der Gefolgſchaftsführerin Woltraut Bocke aus 
Groß⸗Neudorf zur Aufführung gelangten, fanden großen 
Beifall. Bei gemeinſamem Tanz verweilten die Anweſen⸗ 
den bis in die hellen Morgenſtunden. 

2 Inowrockaw, 21. Juli. Der ehemalige Staroſt 
im Nachbarkreiſe Wrockawek, Murmyla, wurde unter der 
Beſchuldigung, Beſtechungsgelder angenommen und 
die Amtsbefugniſſe überſchritten zu haben, in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt. Su 

Am Sonntag iſt in der Bahnhofſtraße die Drahtleitung 
der elektriſchen Straßenbahn plötzlich geriſſen, ſo daß der 
Betrieb auf längere Zeit eingeſtellt werden mußte. 

Als der 5jährige Henryk Kotyüſki in der Netze 
tauchte, ſtellten feine Badegenoſſen mit Entſetzen feit, daß 
er unter Waſſer blieb und nicht mehr zu ſehen war. Man 
machte Männer darauf aufmerkſam, die ins Waſſer ſpran⸗ 
gen und nach längeren Bemühungen den Knaben nur noch 
als Leiche bergen konnten. Wie ärztlich feſtgeſtellt wurde, 
iſt der Tod infolge eines Herzſchlags eingetreten. 

2 Pakoſch, 21. Juli. Die Sicherheitsbehörde macht darauf 
aufmerkſam, daß das Baden nur in der Städtiſchen 
Badeanſtalt geſtattet iſt. Für Minderjährige, die 
außerhalb der Badeanſtalt baden, werden die Eltern zur 
Verantwortung gezogen. 

In der letzten Zeit iſt es häufig vorgekommen, daß auf 
dem katholiſchen Friedhof Blumen von den Gräbern 
geſtohlen werden. Trotz der Wachſamkeit des Toten⸗ 


gräbers konnten die Täter leider bisher nicht gefaßt 
werden. 
ch Poſen, 21. Juli. Einen Selbſtmordverſuch 


unternahm in der fr. Auguſte-Viktoriaſtraße die 34jährige 
Jadwiga Jezioronſka, indem ſie aus dem zweiten 
Stock auf die Straße ſprang. Sie erlitt ſchwere, doch nach 
ärztlicher Anſicht nicht lebensgefährliche Verletzungen. 

Ein Dieb, der auf der Walliſchei von einer Polizei⸗ 
patrouille angehalten wurde, flüchtete und ſprang von der 
Warthebrücke aus in den Fluß. Er wurde jedoch auf beiden 
Ufern von den Polizeibeamten verfolgt, bis er ſich erſchöpft 
freiwillig zu treuen Händen anvertraute. 

Wegen gewaltſamer Wegnahme eines Fahrrades ver⸗ 
urteilte das Bezirksgericht den 23jährigen Edward Tom a⸗ 
ſzewſki zu neun Monaten Gefängnis, unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft und dreijährigem Ehrverluſt. Er 
hatte im November v. J. auf dem Aſnykaplatz zwei Schul⸗ 
knaben das Fahrrad abgenommen und ihnen als 
Pfand eine Brieftaſche mit Papierſchnitzeln zurückgelaſſen. 
Das Rad hat er bald darauf einem Unbekannten für 20 31. 
verkauft. 

+ Wiſſek (Wyſola), 21. Juli. Die Ortsgruppe Wiſſek 
der Deutſchen Vereinigung hatte zu einem Som⸗ 
merfeſt an den See nach Elſingen eingeladen. Trotz des 
trüben und regneriſchen Wetters hatte ſich eine ganze An⸗ 
zahl von Mitgliedern und Gäſten eingefunden. Der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe, Vg. Orland Staren hielt eine 
kurze Begrüßungsanſprache. Zu dem Feſt war auch eine 
Schar Kinder vom Krüppelheim Wolfshagen und vom 
Kindergottesdienſt erſchienen, die mit Kaffee und Kuchen be— 
wirtet wurden. Fräulein Rutz führte dann mit den Klei⸗ 
nen noch einige Reigen und Spiele auf, die allgemeinen 
Beifall fanden. Die Kleinen wurden noch mit Würſtchen, 
Brötchen und anderen Überraſchungen bedacht. Abends 
fanden ſich die Erwachſenen im Saale zu einem Kamerad— 


ſchaftsabend zuſammen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Abſturz vom Giewont. f 

Wie aus Zakopane gemeldet wird, ſtürzte der 18⸗ 
jährige Henryk Gruchala aus Dziedzie vom Gie⸗ 
wont ab. Die Rettungsbereitſchaft konnte den Verun⸗ 
glückten bergen und ihn nach Zakopane ſchaffen. Er iſt dort 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 


. . ̃« c:Apfe Ges eassumuguzde wo. 10. > 7 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Juli 1936. 
Krakau — 2.38 (— 2.14), Zawichoſt 1.14 (+ 1,19, Warſchau 
＋ 0,98 (+ 1,09, Plock + 0,64 (+ 0,61), Thorn + 0,55 (+ 0.53) 
Foren + 0,54 (+ 059, Culm + 0,96 (+ 0,96). Graudenz + 0.52 
+ 0.52), Kurzebrak + 0,66 (+ 0,66), Biete — 0,08 — 0,10) 
Dirſchau — 0,16 — 0,08). Einlage + 2,22 (+ 2,16), Schiewenhorſt 
+ 2,52 (+ 2.40). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: J. V. Arno Ströfe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolttiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przyaodzkn Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


D A Ri 2 4 Geldmitnahme bis zu 500.— 21 

| je Person und Monat. 
Mittelalterlihe Romantik — Modernes Großstadtleben — Wald und See 

| Reizvolle Kur- u. Badeorte, vom einsamen Fischerdort auf der Nehrung bis zum eleganten 

4413 Weltbad mit internationalen Sport- Veranstaltungen — Waldoper — Spielcasino 2 0 5 1 5 


Auskünfte durch die Danziger Verkehrszentrale, Danzig, Stadtgraben 5, sowie durch die Zeitung, in der dieses Inserat erscheint, 
So sieht die neue 
Taschenpackung 


von „AMO!“ aus. 
Ein alter Bekannter 
im neuen Gewande. 
Praktische Taschen- 


Beſitzertochter, deutſch⸗ 


Daulſche Frauenſchule in Posen ==: 


Vom Schuljahr 1936/37 ab wird dem Schiller⸗Gymnaſium in Wirtſchafterin 


Gute Zeugn. vorhand. 
Bofen eine PL] Klara Raia,Radomicke, 


einjährige Haushaltungsſchule 0. den e 
angegliedert. Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen vom 16. bi 
24. Lebensſahre auf. Das Ziel der Schule iſt die Ausbildung der Suche Stellung als 
künftigen Hausfrau und Mutter und die Vorbereitung für ſolche Alleinmüädchen 


Sonntag abend um ¼10 Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden unſere ſtrebſame, fleißige und herzens⸗ 
gute Mutter, die Fleiſchermeiſterwitwe 


Ida Gudell 


eb. Keßlin 
im 72. Lebensjahre. a EM 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


die Söhne: Paul Berufe, die einen ähnlichen Vorbereitungskreis umfaſſen. Die Schule| A 
; vermittelt in eriter Linie praktiſche Kenntniſſe (Kochen, Handarbeiten, in kinderlos. Haushalt, flasche, besonders 
Benno [Gartenarbeit uſw.). Der theoretiihe Unterricht umfaßt neben] v. 15. 8. oder 1. 9. 36. kür die Reise oder 
Kurt Deutſch, Polniſch: Hygiene, Wohnungseinrichtung, hauswirtſchaftliche Gute Zeugn. vorhand. Wanderung 
die Schwi x dell Rehnungsführung. Staatsbürgerkunde uſw. und iſt angepaßt den Off. unter H 2382 an 5 
ie Schwiegertochter: Frieda Gudel Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens. Der Lehrplan entſpricht den die Gichit. d ei. Itg. erb. AMOL ist seit über 
geb. Gebauer behördlichen Vorſchriften. Evangl. ehrl. Mädchen angl, ehrl. Mädchen P 


Die Schule iſt eine Internatsſchule und bietet den Schülerinnenſſu ch une vom 
5 3 £ Unterkunft und volle Verpflegung. Externe können nur aufgenommen 1. 8. oder 15. 8, als 
Solec⸗Kujawſti. den 19. Juli 1936, werden, wenn ſie den ganzen Tag in der Schule zubringen. Schul⸗ 2 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 22, 7. 1936, und Penſionspreis betragen zuſammen monatlich 80 zl. Nähere Aus⸗ Küchen⸗ oder 
nachm. um ½5 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3522 künfte find beim Sekretariat des Schillergymnaſiums anzufordern. Allein⸗ Mädchen 
Die Anmeldungen müſſen ſchriftlich bis zum 25. Auguſt im Sekretariat auf ein Gut od. Stadt⸗ 
des Schillergymnaſiums. Waly Jagielly 2, eingehen. haushalt. Off. unter 
rr ——.,.,. ..... ET ET 


Brennerei. eb.otd Ste 
Rinderwagen — 
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I angelegenheiten , 4 37 RAD e e SGlasveranda 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 23. Juli 1936. 


Pommerellen. 


22. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Ehrung des Andenkens des bei dem Flugzeug⸗ 
unfall an der Oſtſeeküſte auf ſolch tragiſche Weiſe tödlich 
verunglückten Armeeinſpekteurs Diviſionsgeneral Or⸗ 
liez-Dreſzer beſchloß die hieſige Ortsgruppe der 
Meeres- und Kolonialliga bei der Stadtverwaltung zu be⸗ 
antragen. Danach ſoll das rechte Weichſelufer von der 
Eiſenbahnbrücke bis zur Zitadelle den Namen „Wybrzeze 
im. Generala dywizji Orlicz⸗Dreſzera“ (Divifionsgeneral 
Orlicz⸗Dreſzer⸗Ufer) erhalten. * 


Das Baden im freien Strom hat ein weiteres 
Opfer gefordert. Am Montag abend gegen 19.30 Uhr 
ertrank dabei, und zwar am jenſeitigen Weichſelufer ober⸗ 
halb der Eiſenbahnbrücke (unweit Böslershöhe), der 
28jährige Erwin Stucki, wohnhaft Biſchoffſtraße (Sw. 
Wofciecha) 24. Die Leiche des Ertrunkenen konnte bald da⸗ 
nach geborgen werden und wurde in die Halle des Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſes gebracht. * 


Straßenſperrung. Wie die Stadtverwaltung be= 
kannt gibt, iſt die Scharnhorſtſtraße (Poniatowſkiego), und 
zwar von der Lindenſtraße (Legjonöw) bis zum Trinke⸗ 
kanal, wegen des dort jetzt ſtattfindenden Baues einer 
Eiſenbetonbrücke (anſtatt der bisherigen hölzernen Brücke 
über die Trinke) von jetzt ab bis auf Widerruf für den 
Wagenverkehr geſchloſſen worden. 2 


Das ſollte nicht vorkommen! über Mangel an 
Arbeitskräften klagen zurzeit, alſo während der Ge⸗ 
treideernte, manche Landwirte, z. B. ſolche aus der 
Umgegend von Rehden (Radzyn), Kreis Graudenz. Man 
müßte meinen, daß Arbeitsloſe die Gelegenheit, wenn auch 
nur vorübergehend eine Beſchäftigung zu finden, mit 
Freuden ergreifen würden. Vor allem gilt dies für 
kräftige junge Leute. Notwendigenfalls werden die Kreis⸗ 
verwaltungen Arbeitsloſe, die jetzt meiſt bei Ausbeſſerung 
von Chauſſeen und anderen Wegen beſchäftigt werden, 
eine genügende Anzahl von Helfern den Landwirten zur 
Bergung des Ernteſegens zur Verfügung ſtellen müſſen. * 


Die Leichtglänbigkeit mancher Zeitgenoſſen verführt 
ſie dazu, x⸗beliebigen Fremden Vertrauen zu ſchenken. Das 
hat dann oft genug einen böſen Reinfall zur Folge. Auch 
bei Maciew Kozlomffi in Klodtkau (Klodka), Kreis Grau⸗ 
denz, war das der Fall. Kam da eines ſchönes Tages im 
Januar 1933 ein Mann zu ihm und brachte die freudige 
Nachricht, daß auf ſeine Obligation ein Gewinn von 3000 
Ztoty gefallen ſei. Freudig erregt, übergab K. dem Unbe⸗ 
kannten, der als angeblicher Vertreter der Landesgenoſſen⸗ 


ſchaftsbank in Lemberg (Lwöw) auftrat, je eine Obligation 


der Prämienbauanleihe, der Inveſtierungsanleihe, der Dol⸗ 
larowta und eine Anzahl Zahlungsnachweiſe auf die Bau⸗ 
anleihe im Werte von 1000 Zloty. Nach Quittungsausſtel⸗ 
lung empfahl ſich der gefällige Herr und Bankvertreter. 
Von ihm und ſeinen Wertpapieren ſollte der vertrauens⸗ 
ſelige Landwirt aber nichts mehr hören. Da wußte er, daß 
er einem Schwindler in die Hände gefallen war. Nach lan⸗ 
gen Nachforſchungen konnte dieſer, ein gewiſſer Händler 
Staniſtaw Gacki aus Bromberg, ermittelt und dann vor 
das Graudenzer Burggericht zitiert werden, wo er, der be⸗ 
reits mit 6 Monaten Gefängnis Vorbeſtrafte, weitere wohl⸗ 
verdiente 7 Monate erhielt. 8 


Polizeiliche Razzia. Während einer am Montag 
von der hieſigen Polizei ausgeführten Durchſuchung aller 
Schlupfwinkel nach verdächtigen Elementen wurden 21 Per⸗ 
ſonen (15 Männer und 6 Frauen), als durch verſchiedene 

a. 


Behörden verfolgt, feſtgenommen. 


Thorn (Torun) 
General Rydz⸗Smigly 


auf der Durchreiſe in Thorn. 

Von der in Gdingen erfolgten Beiſetzung des Generals 
Orlicz-Dreſzer nach Warſchau zurückkehrend, paſſierte der 
Generalinſpekteur General Rydz⸗Smigly Montag abend 
gegen 7 Uhr den Thorner Hauptbahnhof (Torun⸗Przed⸗ 
miescie). ER 


AE Der Waſſerſtand der Weichſel hat im Verlaufe des letzten 
Tages wiederum etwas zugenommen und betrug Dienstag früh 
0,58 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen traf einzig und allein 
Schlepper „Pomorzanin“ ohne Laſt aus Warſchau ein. Die Schlep⸗ 
per „Uranus“ und „Kolataj” fuhren mit zwei Kähnen mit Zucker 
und einem mit Mehl bezw. mit vier Kähnen mit Zucker nach War⸗ 
ſchau ab. Auf der Strecke Warſchau—Dirſchau bezw. Warſchau.— 
Danzig machten hier fahrplanmäßigen Aufenthalt die Paſſagier⸗ und 
Güterdampfer „Jagiello“ und „Halka“ bezw. „Eleonora“, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung „Fauſt“ bezw. „Sowinſki“ und „Francfa“. 

v Beim Freibaden in der Weichſel in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke gerieten am Montag Helena und Aniela 
Lewandowſka, wohnhaft Baderſtraße (ul. Lazienna) 
Nr. 2, ſowie Janina Andruſzkiewicz wna in Er⸗ 
trinkungsgefahr. Sie wären unfehlbar ertrunken, wenn 
ihnen nicht ein Mitglied der Rettungsſtation des Roten 
Krenzes, Holweg, zu Hilfe gekommen wäre. Am gleichen 
Tage konnte Waekaw Kucharſki durch den Rettungs⸗ 
ſchwimmer Dabrowſki vor einem tragiſchen Schickſal be⸗ 
wahrt werden. * * 

v Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am 3. und 17. Auguſt d. J. 
von 8—13 Uhr vor dem Gebäude der Bau⸗ und Verkehrs⸗ 
abteilung des Wojewodſchaftsamtes in der Kloßmann⸗ 
ſtraße (ul. Kraſinſkiego) amtieren. * * 

+ Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden in Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn neun Diebſtähle und ein Betrug ver⸗ 
übt, außerdem ein Fall unrechtmäßiger Aneignung. Zu 
Protokoll genommen wurden zwei Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, ein Verſtoß gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der Wegeordnung, neun Störungen der öffent⸗ 
lichen Ruhe und vier Fälle unberechtigten Erntens von 
Straßenbäumen. — Teodor Wilmanowiez aus Amthal 
(Toporzyſko) hieſigen Kreiſes lieferte auf dem 1. Polizei⸗ 
fommifjariat ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 7,77 Zt. 


Inhalt ab, das er am Montag in der Breiteſtraße (ulica 


Szeroka) gefunden hat. Die Geldͤbörſe liegt im ſtädtiſchen 
Fundbureau zur Abholung durch den rechtmäßiegn Eigen⸗ 
tümer bereit. RR 

+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt, der wegen Regen 
ſchwächer beſucht war, als feine Vorgänger, koſteten: Sauer⸗ 
kirſchen 0,05—0,20, Süßkirſchen 0,35—0,70, Apfel 0,20—0,40, 
Birnen 0,20 —0,50, Stachelbeeren 0,20—0,40, Johannisbeeren 
0,12, Himbeeren 0,50 —0,70, Walderdbeeren 0,80, Blaubeeren 
Liter 0,25, Rhabarber 0,05 —0,10, Tomaten 0,50 —0,70, Salat 
Kopf 0,02—0,05, Salatgurken à 0,05, Gurken Mandel 0,20 
bis 0,40, Radieschen 3 Bund 0,20, Weißkohl Kopf 0,10—0,30, 
Wirſingkohl Kopf 0,10—0,20, Blumenkohl Kopf 0,10—0,60, 
grüne und gelbe Bohnen Kilo 0,15 und 0,25, Kohlrabi 
3 Bund 0,20—0,25, rote Rüben und Zwiebeln 0,05, Karotten 
Bund 0,05, Suppengemüſe Bund 0,10 uſw.; Eier 0,90—1,00, 
Butter 1,10—1,50, Glumſe Stück 0,10—0,40, junge Hühnchen 
Paar 1—2,50, Suppenhühner 1,50—3, Enten 1,50—3,50, 
Tauben Paar 0,90—1,50. Auf dem Blumenmarkt waren 
Roſen à 0,02—0,10, Gladiolen à 0,03—0,05, Zinerarien 
a 0,03—0,04 und viele andere Blumen in großen Mengen 
zu haben. x * *. 


nnr 
Konitz (Chojnice) 


tz Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
feierte im feſtlich geſchmückten Garten ihres Heims ein 
Sommerfeſt. Kreisleiter W. Schulz erteilte nach 
kurzer Begrüßung Gero v. Gersdorff- Bromberg das 
Wort. In zu Herzen gehenden, ermahnenden Worten führte 
der Redner aus, wie deutſche Menſchen Feſte feiern müſſen, 
wie ſie zuſammenhalten und einſtehen müſſen füreinander, 
um eine Einheit, eine Volksgruppe, zu bilden. Anſchlie⸗ 
ßend richtete Armin Droß einige Worte an die Jugend⸗ 
gruppe, wies auf die noch zu leiſtende Arbeit hin, und er⸗ 
mahnte alle zur Einſatzbereitſchaft. Mit dem Abſingen des 
Feuerſpruches klang die Anſprache aus. Nach gemeinſamer 
Kaffeetafel, während der die erſt ſeit kurzem beſtehende 
eigene Kapelle konzertierte, ſang die Jugendgruppe einige 
Lieder. Gegen Abend wurden im Freien zwei hübſche 
Laienſpiele aufgeführt, die großen Anklang fanden. Bei 
Eintreten der Dunkelheit wurde das Feſt im Saale des 
Heims fortgeſetzt. An einem reichhaltigen Büfett konnte 
ſich jeder für wenig Geld ſtärken. Mit einem deutſchen 
Tanz fand die wohlgelungene Veranſtaltung ihren 1 55 


ſchluß. 
TEEN En 


Senſationelle Verhaftungen 
wegen Deviſenſchmuggels. 
Die Finanzbehörden haben in der vergangenen Woche 
29 Perſonen an der polniſch⸗Danziger Grenze feſt⸗ 
genommen, die Deviſen zu ſchmuggeln verſuchten. Unter 
ihnen befindet ſich der Direktor der Fruchtauktio⸗ 
nen in Gdingen, Abraham Urbach, der einen Wechſel über 
5000 Zloty über die Grenze bringen wollte. Auch einige 
Danziger Staatsbürger, die geringere Mengen Geld 
herüberbringen wollten, wurden feſtgenommen. Direktor 
oe wurde gegen eine Kaution von 5000 Zloty frei- 
gelaſſen. 


Reichsbanknoten in Gdingen gefälſcht. 


Seit einigen Monaten wurden in Gingen ver⸗ 
fälſchte deutſche Reichsbanknoten vertrieben. Es handelte 
ſich um außer Kurs geſetztes Geld, welches durch Ver⸗ 
änderung der Jahreszahl den Anſchein der Echtheit erweckte. 
Dieſe verfälſchten Scheine ſind von verſchiedenen Perſonen 
in Gingen in Zahlung genommen worden. Vor etwa einer 
Woche wurde der Vertreiber dieſer verfälſchten Noten in 
Gdingen von einem Geſchädigten wiedererkannt, der dieſen 
durch einen Polizeibeamten feſtnehmen ließ. Bei einer 
Durchſuchung der Wohnung des Fälſchers wurden ver- 
ſchiedene außer Kurs befindliche Noten ſowie das zur Ver— 
fälſchung benötigte Material vorgefunden. 


— — 


Großfeuer im Kreiſe Tuchel. 

In der Nacht zum Sonntag um 0,30 Uhr wurden die 
Einwohner von Poln. Cekeyn alarmiert. Es brannten 
Wohnhaus, Stall und Scheune des Kätners Dejewſki total 
nieder. Außer dem Hauseigentümer D. wohnten im Hauſe 


noc) zwei Familien, deren ſämtliche Möbel, Betten uſw. 


verbrannt ſind. Darauf griff das Feuer auf das Gehöft 
des Eigentümers Bartolomäus Schech über, wo ebenfalls 
ſämtliche Gebäude, ferner ein Pferd, zwei Kühe, fünf 
Schweine, Hühner, Gänſe verbrannten und landdwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen vernichtet wurden. 

urſache iſt bisher noch nichts bekannt. 


* Culm (Chelmno), 21. Juli. Aus unbekannter Urſache 
brach auf dem Anweſen der Ottilie Wedel in Kolenko hieſi⸗ 
gen Kreiſes Feuer aus. Es verbrannte die Scheune mit 
Getreidevorräten und verſchiedenen landwirtſchaftlichen 
Gerätſchaften im Geſamtwerte von ungefähr 3100 Ztoty. 
Das Grundſtück iſt in unbekannter Höhe gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert. 

t Culmſee (Chelmza), 21. Juli. Schwer verun⸗ 
glückt iſt der Culmer Vorſtadt 45 wohnhafte 80jährige 
Zielinſki. Als er mit einer Sichel Gras für feine Ka⸗ 
ninchen beſchaffen wollte, ſtürzte er plötzlich einen Abhang 
hinunter in den Straßengraben und zerſchnitt ſich dabei 
furchtbar das Geſicht. Der bedauernswerte Greis wurde, 
nachdem ein Arzt ihm erſte Hilfe geleiſtet hatte, nach Thorn 
ins Krankenhaus übergeführt. 


Erneuern Sie 


die Poſt⸗Beſtellung auf die Deutihe Rundſchau 


für den Monat Auguſt 


möglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die 
regelmäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird 


Über die Entſtehungs⸗ 


Nr. 168. 


h Löbau (Lubawa), 21. Juli. Das hieſige Standes⸗ 
amt verzeichnete im Monat Juni d. J. 16 Geburten, ferner 
8 Trauungen und 10 Todesfälle. 


In der letzten Zeit kommen im hieſigen Kreiſe wieder 
häufiger Feuerbrände vor. In den meiſten Fällen iſt 
die Entſtehungsurſache unbekannt. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. In Lipöwiee brannte 
dem Kätner Johann Naſtachowſki das ganze Gehöft nieder. 
Landwirtſchaftliche Gerätſchaften und Mobiliar find teilweiſe 
mitverbrannt. Brandſchaden 2600 Zloty. N. iſt verſichert. 
Dem Landwirt Naroſtek in Tereſzewo verbrannte Wohn⸗ 
haus und Viehſtall. Brandſchaden 1000 Zloty. In Chrosle 
fiel einem Feuer die Scheune und ein Schweineſtall des 
Landmanns Wil. Anoczkowſki zum Opfer. Mitverbrannt 
find die landwirtſchaftlichen Maſchinen und Futtervorräte. 
Der Brandſchaden beträgt 2000 Zkoty. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 21. Juli. Der 25jährige 
Schloſſer Jerze Dzierzynſki in Putzig geriet mit ſeinem 
Vater in einen Streit, während deſſen er ihn mißhandelte 
und ſchließlich ihm mit ſeinem Meſſer mehrere Kopfwunden 
beibrachte. Der ungeratene Sohn flüchtete, wurde aber am 
nächſten Tage verhaftet. 


Weil keine Brotmehllieferungen erfolgen — 
Mühlen, welche Roggenmehl lieferten, ſtehen infolge Roggen⸗ 
mangels ſtill — traten die Mitglieder der Bäckerinnung zu 
einer Beratung zuſammen und beſchloſſen mit Genehmigung 
des Seekreisſtaroſten zu dem noch vorhandenen Brotmehl 
50 Prozent Weizenmehl hinzuzufügen, wodurch ſich aber der 
Brotpreis pro Kilogramm auf 35 Groſchen erhöht. Es wurde 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß demnächſt größere 
Transporte Brotmehl erfolgen werden. 

W Soldan (Dzialdowo), 21. Juli. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Heinrichsdorf (Plosnica) war 
gut beſucht, der Auftrieb war jedoch nicht groß. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe gezahlt: 1. Sorte Milchkühe 200-250 
Zloty, 2. 180—195, 3. 120—175, 2—3jährige hochtragende 
Färſen brachten 120-150 Zloty. Die Umſätze waren jedoch 
nicht groß. Auf dem Pferdemarkt wurden Verkäufe in der 
Preislage 150—250 getätigt. — Ein Mann, der ſeine einzige 
Kuh für 78 Zloty verkauft hatte. ging darauf an den 
Glücksſpieltiſch, wo er in kurzer Zeit 50 Zloty verlor 


— Tuchel (Tuchola), 20. Juli. Einen tödlichen Un⸗ 
glücksfall erlitt beim Einfahren von Heu der Beſitzer 
Joſef Suwalſki in Linſk. S. ſtürzte ſo unglücklich vom 
beladenen Wagen, daß er nach wenigen Minuten jeinen 
Geiſt aufgab. 


— Tuchel (Tuchola), 21. Juli. Zwiſchen dem 19jährigen 
Scheffler und einem Narloch, beide wohnhaft in 
Sehlen, Kreis Tuchel, entſtand vor längerer Zeit ein Streit, 
der jetzt zu Tätlichkeiten ausartete. Sch. gab drei Schüſſe 
auf N. ab, durch die N. in den Oberſchenkel getroffen wurde. 
Scheffler verbarg ſich dann in den Feldern, konnte aber von 
der ucheler Polizei am darauffolgenden Morgen zu Hauſe 
verhaftet und dem Richter zugeführt werden. 


Fe 


Deutſche Vereinigung. 
Terminkalender. 


De. Nunarzewo. 26. 7., 14 Uhr Sommerfeſt. 

Og Warlubien. 26. 7., 17,45 Uhr bei Poplamifi, Ma eulen. 

Og. Dominowo. 26. 7., Heimatfeſt. 

Og. Beek. 26. 7., 15,30 Uhr Kundgebung 
Skibbe⸗Beek. 

Og. Kobylaz nia. 2. 8., 16 Uhr, Sommerfeſt. 


Og. Wirſitz. Heimatabend bei Roſſerſki am 26. Juli fällt aus. 
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und Sommerfeſt bei 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mii dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beanwortet. Auch muß jeder Anfrage dte Abonnements⸗ 
quittung beiltegen. Au’ dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Auskunftei“. 1. Die Arbeitgeberin iſt zu irgendwelchen Ab⸗ 
zügen nicht berechtigt, wenn nicht ausdrücklich bei der Anſtellung 
dieſer Vorbehalt gemacht worden iſt. 2. Die Arbeitgeberin, die die 
Anmeldung der Angeſtellten unterlaſſen hat, hat ſich ſtrafbar ge⸗ 
macht, und außerdem muß ſie die rückſtändigen Verſicherungs⸗ 
beiträge mit Zinſen nachzahlen. 3. Die Höhe des Verſicherungs⸗ 
beitrags, der auf Ihre Tochter entfiele, können wir Ihnen nicht 
angeben, da wir nicht wiſſen, wie hoch die Naturalien zu berechnen 
ſind, die Ihre Tochter außer der baren Entſchädigung erhält. 
4. Zu den Nachzahlungen der Beiträge iſt die Arbeitgeberin ver⸗ 
pflichtet. Die Unterſtützung im Falle von Arbeitslosigkeit beträgt 
30 Prozent des bisherigen vollen Verdienſtes. 5. Ihre Tochter hat 
Anſpruch auf volle g⸗monate Kündigung, die ihr jetzt zugeſtellte 
Kündigung wirkt ſich erſt aus am 31. Oktober d. J. Bis dahin 
hat More Tochter Anſpruch auf ihren vollen Lohn, d. h. auf die 
Barentſchädigung und die Naturalleiſtung. 


Graudenz. 
Zur Bod und 


Am 1. Juli 1936 habe ich meine 


Entenſagd Tubelen und Farbenhandlung 
Fal Vagdpatronen von Marienwerderſtraße W nach 
N 
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Aufbewahren! 


der große lympin-Sadellauf hat begonnen! 


Flamme empor! | 
2 Olympia, 20. Juli. 


Die flimernden Sterne verbleichen allmählich. Langſam 

erhebt ſich zwiſchen den dunklen Pinien und wilden Oliven 
der feurige Sonnenball und die wohltuende Kühle der 
Nacht beginnt der griechiſchen Sonne zu weichen. Aus 
friſchem Grün ragt der Kronoshügel, auf dem einſt 
der grauſamſte Vater des Erdballs verehrt wurde. Kronos 
fraß nach der Sage ſeine zehn von Raa geborenen Kinder 
auf. Nur durch Liſt gelang es der Mutter, ihren Sohn 
Zeus zu retten. 
Nun ſtrahlt, wie geſtern und alle Tage, über Olympia 
die Sonne. Am heutigen Montag aber hat ſie eine ganz 
beſondere Aufgabe zu erfüllen; fie ſoll das olympiſche 
Feuer entzünden, das über 3000 Läufer im Staffel⸗ 
lauf über Athen, Sofia, Belgrad, Budapeſt, Wien und Prag 
nach Berlin bringen wird. 


Reges Leben in Olympia. 


Schon frühzeitig erwacht das ſonſt ſo geruhſame Dorf. 
Muſik ſpielt zum Wecken auf, und überall wird es lebendig. 
Olympia beſteht aus einer einzigen langen Straße. Heute 
kann ſie mit jeder Großſtadtſtraße verglichen werden. Un⸗ 
ter den vielen vielen Menſchen, die in der Vaterſtadt der 
Olympiſchen Spiele weilen, ſieht man zahlreiche deutſche 
Landsleute. Die Athener „Kraft durch Freude“ Organi⸗ 
ſation der Arbeitsfront veranſtaltet einen beſonderen Auf⸗ 
zug. Journaliſten und Filmberichterſtatter, darunter auch 
Leni Riefenſtahl, die ſchon vorher in Athen eintraf, um per⸗ 
ſönlich die Vorbereitungen für die Aufnahmen zu treffen, 
ſind bereits eifrig am Werk. 

Viele Beſucher Olympias benutzen den Vormittag, um 
ſich das Muſeum anzuſehen. Dann werden die Ruinen des 
Zeustempels und alle die anderen Schätze, die die großen 
Ausgrabungen zutage förderten, beſichtigt. Gleich am Ein⸗ 
gang des Muſeums ſtehen die Büſten zweier „Olympia⸗ 
ſieger der Archäologie“. Es ſind die deutſchen Forſcher 
Curtius und Dörvpfeld, die hier mit einem Stabe 
treuer Mitarbeiter in den Jahren von 1875 bis 1881 die 
Ausgrabungen leiteten. Zweifellos haben die großartigen 
Ergebniſſe dieſer Arbeit, dieſer erſten großen Friedens⸗ 
arbeit des neu erſtandenen Deutſchen Reiches nach dem 
Kriege von 187071, mit dazu beigetragen, den Olympiſchen 
Gedanken neu zu wecken, der dann durch Baronde Cou⸗ 
bertin verwirklicht wurde. 


Die Feier beginnt. 


Immer größer wird die Spannung, je mehr ſich die 
Zeiger der Uhr der zehnten Morgenſtunde (M. E. 3.) 
nähern. Eine wahre Völkerwanderung hat eingeſetzt. Alle 
pilgern fie. hinaus zu dem großen Platz vor der Altis, 


wo in einem großen Viereck die Feier der Entzündung der 


erſten Fackel vorgenommen wird. Durch die Stadt zieht, 
von der Jugend begleitet, die Muſik. Sie kündigt den Be⸗ 
ginn der Feier an. 

Schon lange vor zehn Uhr haben die Schulkinder, die 
Staffelläufer und auch die offiziellen Perſönlichkeiten die 
ihnen zugewieſenen Plätze eingenommen. Die Stele des 
Baron de Coubertin, die im Jahre 1934 bei der 40. Tagung 
des Internationalen Olympiſchen Komitees enthüllt wurde, 
iſt auf dem Feſtplatz in der Nähe der Altis neu aufgeſtellt 
worden. Gegenüber der Stele errichtete man den Altar, 
an dem der erſte Fackelträger nun in wenigen Minuten 
ſeine Fackel entfachen wird. Alles iſt einfach, ſchön, würdig. 
Gegen 10 Uhr M. E. Z. erſchallen vom Kronoshügel Poſau⸗ 
nenklänge herab auf den Feſtplatz: das Zeichen, daß die 
Feier der Flammen entzündung beginnen ſoll! 

Der Zutritt zu der Altis, den Ruinen von Olympia, 
iſt ſtrengſtens unterſagt. Das Feſt für die Offiziellen und 
das Volk findet vor der Altis ſtatt. Die alten hehren 
Ruinen ſollen in ihrer göttlichen Stille nicht geſtört, und 
die heilige Handlung der Entzündung der Olympiſchen 
Flamme ſoll in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. Dumpf 
dringt in die ſonſt ſo ſtillen Ruinen, wie ein Raunen aus 
weiter Ferne, nur das Stimmengewirr und Geplauder der 
draußen verſammelten Feſtverſammlung. Hier in der 
Altis, wo der Hera⸗ und der berühmte Zeustempel 
ſtehen, und wo die gewaltigen Säulen des letzten zwiſchen 
Blumen und Gräſern am Boden liegen, hört man ſonſt 
nur das lebhafte Zirpen unzähliger Zikaden. 


Die Flamme wird entfacht! 


Nach den Poſaunenſtößen vom Kronoshügel begeben 
15 junge Griechinnen, die ſchönſten Ver⸗ 


treterinnen des heutigen Hellas, durch die Krypta zu dem Befriedigung und 


zum antiken Stadion führenden Gang, um hier in aller 
Stille durch die Sonne die olympiſche Flamme zu ent⸗ 
zünden. Dort ſteht ſchon auf einem eiſernen 
Vierfuß der Spiegel, ein Gerät, wie es die alten 
Griechen benutzten, um das verlöſchte heilige Feuer wieder 
nen zu entfachen. 

Die Mädchen halten einen Stab, der mit leicht ent⸗ 
zündbaren Stoffen umbunden iſt. Die Spannung des 
Augenblicks iſt auf das höchſte geſtiegen. Die Mädchen 
halten das ſchöne Gefäß bereit, in dem ſie die nun jeden 
Augenblick entfachte Flamme hinaus zum Altar bringen 
werden. 

Aller Augen ſind auf den Spiegel und den Brennſtab 
gerichtet. Die erſten Dämpfe bilden ſich, erſte Wölkchen 
ſteigen auf. Zuerſt ein Flattern, und dann lebt ſie, die 
ſonnengeborene Olympia⸗Flamme. 


Jetzt wird damit die in dem Gefäß enthaltene Brenn⸗ 
maſſe entzündet. 

Langſam, in rhythmiſchen Schritten mit vorgeſtreckten 
Händen in einem lange geübten einfachen, aber eindrucks⸗ 
vollen Schreiten bewegt ſich die Mädchengruppe wieder 
durch die Krypta und trägt die Flamme am Herakles⸗ 
altar und dem Heraion vorüber durch die von Pinien be⸗ 
ſchattete Altis. 

Die jungen Mädchen tragen Gewänder der heutigen 
Zeit, um auch ſchon ſo zu bezeugen, daß hier der Geiſt des 
jungen Hellas lebendig iſt und wirkt und ſchafft. Es 
iſt ein ſpiegelfarbiger Kittel, wie er bei gymnaſtiſchen 
Übungen allgemein getragen wird. 

Die jungen Griechinnen gehen mit dem brennenden 
Feuer auf den Eingang der Ruine zu und nehmen vor 
der Altis Aufſtellung. Gleich am neuen Ausgang der 
Altis iſt die vom Dorf herübergebrachte Stele des Baron 
de Coubertin aufgeſtellt worden. Ihr gegenüber ſteht der 


Altar, an dem der erſte Läufer feine Fackel 


entzünden wird. Seitwärts davon haben 60 Jüng⸗ 
linge, 40 von ihnen ſind Läufer, Aufſtellung genommen. 

Alles, was an Theaterſpielen erinnern könnte, wurde 
aus der Feier fortgelaſſen, es gibt keine „antike“ Weihe, 
ſondern man hat die heutige nationale chriſtlich⸗orthodore 
Kirche herangezogen, damit ſie dem Staffellauf ihren Segen 
geben ſoll. Auch damit wird wieder betont, daß — wie im 
Altertum — auch im heutigen Hellas die Religion zum 
heutigen griechiſchen Volksleben gehört. 


Auf dem Feſtplatz 


Große Bewegung herrſcht auf dem Feſtplatz. Während 
im Innern der Altis, unſichtbar von der Menge, die Men⸗ 
ſchen die Olympiſche Flamme entzünden, tritt hier der 


Bürgermeiſter von Pyrgos, der Hauptſtadt von 


Elis, vor die Stele des Barons de Coubertin. Er ſpricht 
von der Bedeutung und der Geſchichte der Feier von 
Olympia, von dem nun in wenigen Minuten beginnenden 
Fackellauf und den XI. Olympiſchen Spielen in Berlin. 
Nachdem der Bürgermeiſter unter dem Beifall der ver⸗ 
ſammelten Menge ſeine Rede beendet hat, nimmt der 
Unterſtaatsſekretär des Politiſchen Bureaus des griechiſchen 
Miniſterpräſidenten, g 
Georgatopulos 


das Wort zu folgender Anſprache: 


Im Mai 1934 hatte Griechenland die Ehre, das Inter⸗ 
nationale Olympiſche Komitee, das ſeine 
Jahresverſammlung in Athen abhielt, zu empfangen. Die 
Mitglieder des Komitees wurden eingeladen, Olympia 
und einige andere griechiſche Landſchaften zu beſuchen, wo 
der olympiſche Gedanke geboren wurde. In T egea, unter 
dem Schatten jahrhundertealter Bäume, hatte der Vor⸗ 
ſitzende des Deutſchen Olympia⸗Komitees, Dr. Lewald, 
eine Viſion, begeiſtert von dem blauen Horizont und den 
tannenbedeckten Gipfeln Gortynias. Vor ſeinem geiſtigen 


Auge ſtand ein rieſenhaftes und modernes Stadion. Die 


Kerkiden waren überfüllt von Zuſchauern aus aller Welt, 
die Arena war voll von jungen Athleten, die die Kraft und 
die Stärke aller Völker der Erde vertreten. Und Dr. 
Lewald faßte die Idee, die beiden Orte zu verbinden — 
als Bindeglied ſchwebte ihm der Fackel⸗-Staffellauf 
vor. Eine Hymne, deren Titel Olympia iſt, und deren 
Verſe 3000 Läufer ſind, und der Nachgeſang: Berlin! . 

„Das deutſche Volk, deſſen unerſchöpfliche Lebensfähig⸗ 
keit und ſchaffende Kraft ſich erneut zeigt, fand die Zeit und 
die Mittel, in aller Großartigkeit und Vollendung die 
XI. Olympiſchen Kämpfe vorzubereiten. ; 
„Das griechiſche Volk empfindet mit befonderer 
lebhafter innerer Bewegung, daß die 


Organiſatoren der XI. Olympiſchen Spiele, Vertreter 
des höchſten deutſchen Geiſtes, am tiefſten in die 
olympiſche Tradition eingedrungen find. Sie haben den 
olympiſchen Geiſt erneuert und glauben an das unſterbliche 


Dogma des antiken Hellas, nach dem es der Zweck der 


Nationen iſt, körperliche und geiſtige Bildung in größt⸗ 
möglicher Harmonie zu ſchaffen und zu verbreiten. 

„Jugend der Welt! Die glühenden Strahlen, 
die der goldene Sonnenwagen des Phoebus Apollonos 
ausſendet, werden wieder in der heiligen Altis das Feuer 
anzünden. 3000 junge Menſchen wie ihr werden dieſes 
Feuer in einem Tag und Nacht ununterbrochen durch- 
geführten Fackel⸗Staffellauf durch die griechiſchen Berge 
und Wieſen, wo der Olbaum wächſt und Früchte bringt, 
als Symbol des Friedens au die Ufer der Spree unter 
die hohen Eichen tragen, um ſie auf dem Altar abzuſetzen, 
den der erhabene deutſche Geiſt unſerer Zeit vor⸗ 
bereitete. 

„Denkt daran, daß, wenn die Prieſter das Feuer in der 
heiligen Altis anfachten, die geſamte griechiſche Welt die 
Waffen niederlegte. Der Krieg, der Haß, die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten waren vergeſſen, es herrſchte 
Waffenruhe. In allen griechiſchen Landen herrſchte 
eine völlige geiſtige Ruhe, damit die heiligen Olympiſchen 
Spiele durchgeführt werden konnten, um die ſtürmiſche 
N in einen erhabenen und friedlichen Wettkampf zu 
führen. — 

Dann ſpricht der deutſche Geſchäftsträger in Athen, 
Geſandter Dr. Piſtor. Nach der Anſprache des Deut⸗ 
ſchen Geſandten ſtimmen die 60 Jünglinge im Sprechchor 
die beiden erſten Strophen der VIII. Olym⸗ 
piſchen Ode von Pindar in altgriechiſcher 
Sprache an. 


Das Olympiſche Feuer brennt. 


Kaum ſind die hellen Knabenſtimmen verſtummt, ſetzen 
ſich die am Eingang mit der Flamme erſchienenen 
Mädchen in Bewegung. Sie gehen zunächſt auf die Stele 
des Barons de Coubertin zu, um dann langſam und ge⸗ 
meſſen zu dem gegenüberliegenden Altar zu ſchreiten. Sie 
ge den Altar und entzünden dort das olympiſche 

euer. a 

Es iſt ein einzigartig ſchönes Bild, zumal in dieſer 
olympiſchen Umgebung, die ſich einſt die alten Griechen 
für ihre Olympiſchen Spiele errichteten. 

Und jetzt kommt der eigentliche Höhepunkt der Feier: 
die Entzündung der erſten Fackel und die 
Weitergabe des Feuers durch den erſten Läufer. Durch 
die Menge geht ein Flüſtern. 

Die 60 jungen griechiſchen Sportler treten hervor und 
leiſten in neugriechiſcher Sprache, die wohltönend und voll 
über den Platz dring, den Olympiſchen Schwur. 
Feierlich hallen die Worte. Dann wird der Aufruf 
Coubertins in neugriechiſcher und franzöſiſcher Sprache 
verleſen. 

Dieſes Dokument wird mit der Flamme nach 
Berlin getragen. Die griechiſch⸗orthodoxe Kirche ver⸗ 
tritt der Biſchof von Pyrgos. In byzantiniſchem 
Ornat, umgeben von der Geiſtlichkeit, ſpricht er, während 
alle anweſenden Griechen ſich bekreuzigen, den Segen. Nun 
ſtimmen die Knaben und Mädchen der Schulen die 
griechiſche Nationalhymne an, die von vielen der 
Anweſenden mitgeſungen wird. Plötzlich treten jetzt die 


40 Jünglinge hervor und bilden links und vechts in Abe E 


ſtänden von etwa fünf Metern eine breite Gaſſe. 


Der Lauf beginnt. 


Wieder ertönen vom Kronos⸗Hügel Poſaunen⸗ und 
Fanfarenklänge. Es iſt Punkt 12 Uhr mittags (11 Uhr 
MEZ). Die Sonne ſteht im Zenith. Ein Kanonenſchuß 
dröhnt über den Feſtplatz. Der erſte Läufer — er heißt 
Konſtantin Kondylis — tritt, etwas erregt, hervor. Er 
entzündet die erſte Fackel, nimmt das Dokument 
des Aufrufes Conbertins und einen Olzweig aus der Altis 
und läuft ab! Die Segenswünſche der Menge begleiten 
den Läufer, — der Fackellauf hat begonnen! 

Das Heilige Feuer wird von der Jugend vieler Länder 
nunmehr über Berge und Wieſen, durch Städte und Ein⸗ 
ſamkeiten hindurch getragen. Und am 1. Auguſt wird es 
in Berlin das Olympiſche Feuer für die XI. Olympiſchen 
Spiele entfachen. 

Der erſte Staffelläufer mit der brennenden Fackel ver⸗ 
ſchwindet, verfolgt von den Blicken aller Anmejenden, 
zwiſchen Kronos⸗Hügel und Altis auf dem von Pinien um⸗ 
rahmten Weg nach Tripolis. Hier aber in Olympia 
beginnt nun das eigentliche Volksfeſt. 

13 Mädchen, in ziegelroter Kleidung und mit Sandalen, 


führen zwei griechiſche Volkstänze auf. Der Bei⸗ 


fall der Zuſchauer iſt groß, zumal dieſe echte Volkskunſt in 
ſolcher poetiſchen Umgebung mit wirklicher Vollendung zur 
Schau getragen wird. Dann folgen weitere Tänze, von 


Glodenprobe im Zoppoter Walde. 
Preſſebeſuch in der Zoppoter Waldoper 


Die Vorarbeiten für die Richard Wagner⸗Feſtſpiele der 
Zoppoter Waldoper beginnen, ſobald die Aufräumungs⸗ 
arbeiten auf dem Waldopernplatz nach den jeweiligen Feſt⸗ 
ſpielen beendet find, nach nur wenigen Ausruhwochen, ſchon 
im Spätherbſt jeden Jahres. Der Spielplan wird feſt⸗ 
gelegt, und alsbald beginnt auch ſchon die Arbeit für die 
Bühnenbildnerei die Entwürfe für das nächſte Jahr zu 
liefern. Schon im Winter beginnen auch die Verpflichtun⸗ 
gen der Künſtler für die Solopartien und der Kammer: 
muſiker für das Orcheſter. Bekanntlich holt ſich General⸗ 
intendent Hermann Merz die beſten Wagner⸗Kräfte 
deutſcher Bühnen. Im Januar bereits beginnt der Chor⸗ 
leiter Zelaſny mit den Chorproben. Wenn dann die 
Bühnenſkizzen im Frühjahr vorliegen, hebt ein gewal⸗ 
tiges Kopfzerbrechen für die Bühnenarchitekten an. 


So groß auch die Rieſenbühne im Zoppoter Walde iſt 
— ſie iſt in dieſem Jahre noch erweitert worden und nun 
beinahe ſo breit wie tief, nämlich 100 Meter — ſo iſt der 
Raum für die Abſtellung der Bühnenbauten doch eng. 
Bekanntlich ſind alle Bühnenbauten der Zoppoter Waldoper 
plaſtiſch monumental, ſie erreichen Höhen von 20 Metern, 
und wiegen hunderte von Zentnern. Wie viel einfacher 
hat es die geſchloſſene, die Kunſtbühne! Da gibt es einen 
Schnürboden, da gibt es Kuliſſenwagen und Kuliſſenhäuſer. 
Da gibt es Soffiten und Verſenkungen, gemalte Hinter⸗ 
gründe und Rundhorizonte. Auf der Zoppoter Wald⸗ 
kühne aber bleibt alles im Bühnenraum. Da heißt es 
erfinderrifch ſein, um ein Teilſtück aus Rienzi vielleicht für 
Parſifal verwerten zu können. Da muß man ein ſicheres 
Raumgefühl haben und rechnen können, um die Bauten 
ohne Beſchädigung und ohne Gefahr aneinander vorüber⸗ 


führen zu können. Der Bühnenboden iſt mit Schienen be⸗ 
legt, auf denen Flachwagen eigener Konſtruktion laufen, 
welche die Bühnenbauten tragen. Mit Seilwinden und 

utzenden von Arbeitern werden ſie fortbewegt. Für die 
Verwandlungen hat ja die Naturbühne nicht eine Sekunde 
Zeit mehr als die Kunſtkühne, obwohl dieſe über ganz an⸗ 
dere techniſche Möglichkeiten verfügt. Von allen techniſchen 
Plänen der Zoppoter Waldoper iſt der der Raumausnutzung 
für die Bühnenumbauten der ſchwierigſte. 

Sobald der Frühling es ermöglicht, ziehen der General- 
intendent und ſein Bühnenarchitekt mit einem Stab von 
Arbeitern auf die Promkenhöhe, und der Bühnenaufbau 
beginnt. Dann hört man Woche um Woche das Hämmern 
und Klopfen aus der Waldmulde, in der die Naturpühne 


lieg. 

Die erſten Kiebitze auf dem Feſtſpielplatz ſtellt die 
Preſſe. Und es iſt immer ein feierlicher Augenblick 
für die Preſſeleute. wenn Generalintendant Hermann 
Merz ſie zu einer Vorbeſichtigung einladet. In dieſem 
Jahr war dieſer feierliche Augenblick am Spätnachmittag 
des letzten Sonnabend gekommen. Hermann Merz be⸗ 
grüßte die Preſſe und ließ ſie dann Platz nehmen in dem 
neuerrichteten Logen bau im Hintergrund in der Mitte 
des weiten Halbrunds des Zuſchauerraums. Die Rienzi⸗ 
Bauten waren ja alle noch aus dem Vorfahre bekannt und 
ſind nur überholt worden. So wollte der Generalintendant 
denn ſeine Gäſte einen Einblick tun laſſen in die Vor⸗ 
arbeiten der Parſifal⸗ Aufführungen. Er wies darauf 
hin, welch außerordentliche Schwierigkeiten der Parſifal⸗ 
Aufführung vom Jahre 1928 bereitet wurden. Es war eine 


beſtimmte niedrige Höhe für die Bauten vorgeſchrieben, die 
auf Verfügung des Maaiſtrats nicht überſchritten werden 
durfte. Da ſich gotiſche Hallen in dieſem Größenverhältnis— 
nicht auf der Waldbühne geſtalten ließen, mußte er da⸗ 


mals zu dem Ausweg greifen, den romaniſchen Stil zu 


wählen. Alle dieſe engherzigen bureaukratiſchen Hemmun⸗ 
gen ſeien heute fortgefallen, und ſo konnte er den Vor⸗ 
ſchriften Wagners entſprechend in dieſem Jahre den 
Gralstempel in gotiſchen Formen hinſtellen. 
Und dann verſetzte der Generalintendant im Geiſte ſeine 


Gäſte in den erſten Aufzug des Bühnenweiheſpiels, in das 


Gebiet des Grals, und wie ſich allmahlich, während Gurne⸗ 
manz und Parſifal zu ſchreiten ſcheinen, die Bühne verwan⸗ 
delt, bis die beiden Wanderer in einem mächtigen Saale 
ankommen, welcher nach oben in einer hoch gewölbten Kup⸗ 
pel endet. Hermann Merz beabfichtigt, dieſer Vorſchrift bes 
Meiſters entſprechend dieſe Verwandlung auch bei 
offener Szene vorzunehmen. Und nun ließ er den 
Gralstempel bei offener Szene vor den Augen der Preſſe 
aufbauen. Die gotiſchen Bogen mit den Fiquren muſizie⸗ 
render Engel verziert ſchwingen ſich hoch empor. An den 
Kuppelbau in der Mitte ſchließen ſich Hallen im Halbrund 
on. Das Ganze iſt in weißem Marmor mit Gold gehalten, 
Der Kuppelbau iſt gekrönt mit einer wunderbaren Tiatır 
eindringlicher Verkündigung. In der Abendbeleuchtung 
ergibt ſich eine zauberhaft weihevolle Stimmung. 

Und dann ließ uns der Schöpfer der Richard Wagner⸗ 
Feſtſpiele einer Glockenprobe für die Gralsglocken 
und der Glocken im Rienzi beiwohnen und ließ uns die tech⸗ 
niſchen Einzelheiten erklären. Wir ſahen die Verteilung 
der Engelschöre. Aber es iſt der Wunſch von Hermann 
Merz, daß über die Löſung dieſer wichtigen Probleme für 
das Gelingen der „Parſifal“-Aufführung vor den Feſt⸗ 
ſpielen nichts verraten wird. Und dieſen Wunſch wird jeder 
verſtehen und billigen. 

Nur eine Erinnerung ſei mir geſtattet. Als im Jahre 
1928 Max von Schillings das Werk muſikaliſch in der Hm 
poter Waldoper vorbereitete, war es weit ſchwieriger, dem 
Klangtraum dieſer Glockenſpiele gerecht zu werden. Nach 
einer Orcheſterprobe am Abend blieben einmal Max von 


Knaben und Mädchen ausgeführt, die aus Olympia und 
Pyrgos ſtammen. Monotone griechiſche Volkstanzmuſik 
klingt über den Feſtplatz. Manche dieſer Tänze haben ſich, 
vielleicht ebenſo ruinenhaft, wie die in der Altis am Boden 
liegenden Trümmer, aus der Antike hinübergerettet in 
unſere Tage. 

Und nun beginnt auch unſere Fahrt mit den Staffel⸗ 
läufern nach Berlin! Hinter uns, in friſchem Grün, ver⸗ 
ſchwindet Olympia. 


Der Weg der Olympia⸗Fackel. 


Geſtern abend in Athen. 


Die Olympiſche Fackel traf in Korinth um 11 Uhr 20 
ein. Die reich geſchmückte Stadt empfing mit unzähligen 
Fahnen und Glockenläuten den Fackelträger Spiliotopulos. 
Die Einwohner hatten ſich trotz der ſengenden Julihitze auf 
dem Hauptplatz verſammelt. Aus allen Dörfern der Um⸗ 
gebung waren die Bauern herbeigeſtrömt. Das Auftauchen 
der Olympia⸗Fackel löſte toſende Begeiſterung aus. 


Der Läufer übergab dem Bürgermeiſter die Fackel, der 
mit ihr auf einem Altar das Feuer entzündete. Während 
dieſer Zeremonie ſpielte eine Militärkapelle die National⸗ 
hymne. Auf beiden Seiten des Altars war eine militäriſche 
Ehrenwache aufgeſtellt. Den Hintergrund füllten die Schul⸗ 
kinder aus. Der Feſtplatz war mit griechiſchen und deutſchen 
Fahnen geſchmückt. Vor dem Altar führten 30 Mädchen 
einen Nationaltanz auf, der von Leni Riefenſtahl gefilmt 
wurde. 


Punkt 12 Uhr begannen die Glocken neuerlich zu läuten, 


und der Fackellauf wurde nach Athen fortge⸗ 
jest. Um 12 Uhr 15 paſſterte die Fackel die Kanalbrücke, 
die den Peloponnes mit dem Feſtlande verbindet. Der 
Läufer eilte bei einer Hitze von 35 Grad im Schatten im 
ſchnellſten Tempo auf der Straße dahin. 


Überall werden die Läufer mit größter Ungeduld er⸗ 
wartet. Durch grüne Pinien geht der Lauf hinauf zum 
berühmten Skironfelſen, wo einſt der ſagenhafte Rieſe 
Skiron hauſte, der die Wanderer mit einem Fußtritt ins 
Meer hinabſtieß. Und dann weiter nach Athen, wo ge⸗ 
waltige Menſchenmaſſen das Eintreffen der Läufer erwarte⸗ 
ten. Unbeſchreiblicher Jubel ſetzte beim Erſcheinen des 


Fackelträgers ein. 
* 


Als erſter wird an der ungariſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
der Präſident des Sſterreichiſchen Olympiſchen Komitees 
Dr. Theodor Schmidt die Fackel am Feuer des letzten 
ungariſchen Läufers entzünden. In den Straßen Wiens 
iſt für die Läufer am 29. Juli eine Feſtſtrecke vorbereitet. 
Am Heldenplatz wird eine Weiheſtunde veranſtaltet 
werden. Karl Schäfer wird die Fackel am Burgtor 
übernehmen und das Feuer am Altar der vlympiſchen 
Feuerſtätte am Heldendenkmal entzünden. 


Der Präſident des öſterreichiſchen 
Tomitees, Dr. Schmidt, hat an das griechiſche Olympiſche 
Komitee anläßlich des Beginns des Fackelſtaffellaufes ein 
Begrüßungstelegramm gerichtet. Amtlich wird bekannt⸗ 
gegeben, daß neben Sportsläufern auch Amtswalter der 
Baterländiſchen Front und ſonſtige politiſche Funktionäre 
ſich an dem Staffellauf durch Oſterreich beteiligen werden. 
PAR nu: wir: n des Deutſchen 
T in n Horn Niederöſter VER: Bü 
Ernſt Bihler fein. ( fterreich), der tg 


Der Davis⸗Pokalkampf. 
Deutſchland ausgeſchieden. 


Die Hoffnung, daß die deutſchen Tennisſpieler in 
dieſem Jahre bei den Davis⸗Pokalſpielen zu mindeſten in 
die Schlußrunde gegen England kommen würden, hat ſich 
leider nicht erfüllt. Am Dienstag trat Henkel gegen 
den Auſtralier Mae Grath an. Der Deutſche, der ſich 
von feiner Krankheit noch immer nicht reſtlos erholt hatte, 
lieferte dem Auſtralier trotz dem einen ſchweren Kampf. 
Gewinnen konnte Henkel jedoch nicht. Er verlor 6:3, 5:7. 
6:4, 6:4. Damit hatte ſich Auſtralien bei einem Stande 
von 3:1 den Sieg im Interzonen⸗Finale geſichert. Auch 
ein Sieg Cramms über Crawford hätte keine Anderung 
mehr gebracht. Cramm, der erneut an der im Kampf gegen 
Perry erlittenen Zerrung litt, verzichtete auf die Be⸗ 
gegnung mit Crawford. Für Cramm ſpielte Denker gegen 
Crawford; Crawford gewann 6:3, 6:1, 6:4, 

Die deutſche Tennismannſchaft war leider in den letzten 
Wochen vom Pech verfolgt. Die Erkrankung der beiden 
Spitzenſpieler gerade in einer ſo entſcheidenden Zeit hat 
3 Bedauern der deutſchen Sportgemeinde hervor- 

erufen. 


Olympiſchen 


Deutſche Aympia⸗Mannſchaften. 
Handball. 

Das Fachamt Handball hat nach den Übungsſpielen in 
Stuttgart die Spieler für das olympiſche Turnier namhaft gemacht. 
Es ſind — von einer Ausnahme abgeſehen — alle die Leute, die ſeit 
längerer Zeit an den Olympia⸗Lehrgängen teilgenommen und ſich 
als die tatſächlich beſten Spieler erwieſen haben. 

Folgende 22 Spieler wurden gemeldet: Torhüter: Heinz Körver 
(Hindenburg Minden), Heinrich Keimig (MS Darmitadt); Karl 
Kreutzberg (VfB Aachen); Verteidiger: Arthur Knautz (Hindenburg 
Minden), Willi Bandholz (Oberalſter Hamburg), Wilhelm Müller 
(Waldhof Mannheim); Läufer: Hans Keiter (RS Mülheim), Wil⸗ 
helm Brinkmann (Polizei Düſſeldorf), Hermann Hanſen (Oberaliter, 
Hamburg), Georg Daſcher (MSV Darmiadt), Kurt Doſſin (MTS A 
Leipzig), Rudolf Stahl (MS Darmſtadt); Stürmer: Edgar Rein⸗ 
hardt (RS Mülheim), Hans Theilig (Oberalſter Hamburg), Helmut 
Berthold (Sportfreunde Leipzig), Alfred Klingler (MSV Magde⸗ 
burg), Fritz Fromm (Askaniſcher TV Berlin), Fritz Spengler 
(Waldhof Mannheim), Erich Herrmann (BSW 92 Berlin), Günther 
Ortmann (Boruſſia Carlowitz), Wilhelm Baumann (SEE), Helmut 
Braſelmann (Tura Barmen). 


Radfahrer. 


Nunmehr ſind auch die deutſchen Radfahrer für die Olym⸗ 
piſchen Spiele endgültig ausgewählt worden. Die deutſche Mann⸗ 
ſchaft wurde am Montag nachmittag auf dem Schulhof im Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Realgymnaſium in Berlin von der Verbandsführung 
feierlich verabſchiedet und fuhr dann mit den großen Kraftomni⸗ 
buſſen der Wehrmacht hinaus ins Olympiſche Dorf. 

Die Namen der Fahrer, die Deutſchland in den olympiſchen Rad⸗ 
wettbewerben vertreten ſollen, ſind: 1 Kilometer Malfahren: Toni 
Merkens (Köln), Karl Lorenz (Chemnitz), Horſt Oehlſchlegel 
(Dresden). 1 Kilometer Zeitfahren: Toni Merkens (Köln), Ru⸗ 
dolf Karſch (Leipzig), Hans Gehre (Dresden). 2 Kilometer Zwei⸗ 
ſitzerfahren: Ernſt Ihbe (Leipzig)⸗Karl Lorenz (Chemnitz); Karl 
Klöckner (Köln))⸗Hans Hofmann (Kleinſteinheim); Walter Jung⸗ 
Horſt Roſenlöcher (beide Dresden). 4 Kilometer Mannſchaftsver⸗ 
folgungsrennen: Hans Hofmann (Kleinſteinheim), Karl Klöckner 
(Köln); Erich Arndt (Krefeld), Heinz Haſſelberg (Bochum); Alfred 
Mende (Dresden), Arno Pietſch (Dresden). 100 Kilometer Straßen⸗ 
fahren: Fritz Scheller (Schweinfurt), Emil Schöpflin (Berlin), Fritz 
Ruland (Kleinſteinheim), Willy Meurer (Köln), Walter Löber 
(Weinburg). Willy Oberbeck (Hagen). 

Polo. 


Dem Organiſations⸗Komitee wurden am Sonnabend auch die 
deutſchen Poloſpieler gemeldet. Die Mannſchaft ſetzt ſich 
durchweg aus Norddeutſchen zuſammen. Im einzelnen handelt es 
ſich um folgende Spieler: Miles Reincke, Heinrich Amſinck, Arthur 
Köſer, Erich Ottens, Dr. Walter gartram (Hamburg), Andre 
Helms, Hans⸗Jürgen Iſernhagen Jremen). 


Macliewicz kritiſiert Sttadlomwili. 


In einem Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten 
Skladkowſki an alle ſtaatlichen Stellen iſt bekanntlich die 
Mitteilung erfolgt, daß der Generalinſpekteur der pol⸗ 
niſchen Wehrmacht Rydz-Smigly zum erſten Mann 
des Staates nach dem Staatspräſidenten und 
zum erſten Mitarbeiter des Staatspräſi⸗ 
denten in der Regierung des Landes erklärt 
worden iſt. Dieſes Rundſchreiben unterzieht der Haupt⸗ 
ſchriftleiter und frühere Abgeordnete des in Wilna er- 
ſcheinenden „Slowo“ Mackiewicz einer beſonderen 
Kritik, in welcher er den Nachweis zu erbringen ſucht, daß 
dieſes Rundſchreiben aus politiſch⸗verfaſſungs⸗ 
rechtlichen und formellen Erwägungen überflüſſig 
geweſen ſei. Herr Maekiewiez ſchreibt u. a.: 

Vor allen Dingen ſtellen wir die Notwendigkeit eines 
ſolchen Rundſchreibens in Abrede. Die Autorität des 
Generals Rydz⸗Smigly iſt fo groß, daß kein Rundſchreiben 
dieſe Autorität noch erhöhen kann. Es gibt keinen Polen, 
der dieſen General nicht achten würde, es gibt keinen recht⸗ 
denkenden Polen, der die nationale Armee nicht lieben 
würde. Aus dieſem Grunde ſcheint uns eine Pro⸗ 
klamierung des Generals Rydz⸗smigly zur zweiten Perſon 
im Staate durch General Skladkowſki als überflüſſig. 
Unter der Verfaſſung vom 23. April 1935 ſteht Marſchall 
Jozef Pilſudſkis Unterſchrift hinter derjenigen des Staats- 
präſidenten, des Innenminiſters Koscialkowſki und des 
Außenminiſters Jözef Beck. Soll das bedeuten, daß der 
Marſchall im Volke eine geringere Autorität als Stawek, 
Beck und Koscialkowſki gehabt hat? Keineswegs, die 
Autorität iſt ein nicht erfaßbarer Begriff, kein Rund⸗ 
ſchreiben, keine noch ſo feierliche Rangtabelle kann irgend 
jemandes Autorität ändern. Das, was General Rydz⸗ 
smigly war, wird er ſowohl vor wie nach dem Rund⸗ 
ſchreiben bleiben. Wozu war alſo dieſes Rundſchreiben 
notwendig? 


Wer feine Anficht mit anderen Waffen als denen 
des Geiftes verteidigt, von dem muß ich vor- 
ausſetzen, daß ihm die Waffen des Geiftes 


ausgegangen find. 8 


— 


Schillings und Hermann Merz mit einem ebenſo begeiſter⸗ 
ten Kreis von Mitarbeitern bis zum frühen Morgen auf 
der Waldbühne und probten an den Gralsglocken. Bei dem 
damaligen Stand der Laut⸗Technik war das Problem nicht 
fo vollendet zu löſen, wie es in dieſem Jahre dank einer 
vervollkommneten Technik möglich iſt. Kurz nach dem 
Preſſebeſuch fanden ſich Soliſten, Orcheſter und Chor zu einer 
Parſifal⸗Probe im Walde zuſammen. Es war ein Abend 
ſo lan und ſchön und es wurde eine Nacht ſo ſternerfüllt, 
daß man wünſchte, ein ſolches Wetter möchte allen Auffüh⸗ 
rungen der Feſtſpiele beſchieden ſein. 
F. A. Meyer. 


Parſifal⸗Generalprobe im Zoppoter Walde. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Sonntag, 19. Juli, abends 8½ Uhr Beginn der Generalprobe 
zum Parſifal in der Zoppoter Waldoper! Nach einem windigen 
regendurchſchauerten Tag jagten gegen Abend dunkle Wolken am 
Himmel. Als aber das Parſifal⸗Motiv im Zoppoter Walde zum 
Zeichen des Beginns der Generalprobe erklungen war, war es, als 
hielte die Natur den Atem an. Der Wind ſchlief ein. 


Himmel faſt reingefegt von den Wolken, nur ein paar Schäfchen⸗ 
Wolken, rot von den letzten Strahlen der Sonne, ſegeln durch das 
Blau des Himmels. So ſpielte die Natur den ganzen Abend mit 
und führte die Rolle, die Richard Wagner ihr in dieſem Werk höchſter 
Naturverwobenheit überwieſen hat, in einer Weiſe durch, wie der 
Meiſter ſie nur ahnen konnte in ſeinen dichteriſchen Geſichten. 


Und dann kam die große techniſche Neuerung dieſer 
Aufführung: die Verwandlung bei offener Szene 
im erſten Auftritt. Während Gurnemanz mit Parſifal im Wald 
verſchwindet, ändert ſich die Szene, ohne daß auch nur eine menſch⸗ 
liche Hand ſichtbar wird. Der Wald entgleitet; von unſichtbaren 
Kräften bewegt ſchieben ſich Kuppelbau und Hallen des Grals⸗ 
tempels in die Szene und bauen ſich zuſammen: „Du ſiehſt, mein 
Sohn, zum Raum wird hier die Zeit“. Die Gralsglocken klingen 
feierlich, der Gralstempel wird mit den Rittern erfüllt, die weiß 
mit blauem Überwurf gekleidet ſind, während die Chorknaben in 
Gelb erſcheinen, und das Licht aus der Kuppel das rote Gewand 
des Königs aufleuchten läßt. Wie unter Hegers Meiſterhand die 
Töne im Orcheſter abgeſtimmt ſind, ſo ſind es die Farben dieſer 
Szene von Merz. 

In der Klingſor⸗-Szene verzichtet Hermann Merz dieſes Mal 
auf das Zuſammenſtürzen des Turms, den er nur im Dunkel ver⸗ 
ſinken läßt. Und nun kurz zur Beſetzung der Solo⸗Par⸗ 
tien. Von Dr. Pölzer kann nach der Generalprobe ſchon jept 
gejagt werden, daß er ſtimmlich und darſtelleriſch ein Ideal⸗ 
Parſifal iſt. Die Stimme iſt groß und voll. Inger Karén 
hat ein Organ mit warmem ſonoren Klang in der Mittellage und 
Tiefe. Der künſtleriſche Auen den der Aufführung lag im zweiten 
Aufzug in den Szenen zwiſchen Parſifal und Kundry und im dritten 
Aufzug in den Szenen zwiſchen Parſifal und Gurnemanz im Kar⸗ 
freitagszauber. Gurnemanz wurde außerordentlich ſympathiſch von 
Sven Nilſſon verkörpert, der über ein ſchönes Stimm⸗Material 
verfügt. Max Roth fang ergreifend den Amfortas. Die Titurel⸗ 
Partie ſang Viktor Hospach, den Klingſor Adolf Schöpflin. 

Es kann nach dieſer Generalprobe ſchon jetzt mit Beſtimmtheit 
geſagt werden, daß die Parſifal⸗Aufführungen dieſes Jahres, wenn 
ſie in gleicher Weiſe vom Wetter 12 ſind wie die General⸗ 
probe, einen Höhepunkt im künſtleriſchen Erleben 
der Waldoper bedeuten. Wer der Generalprobe zum Parfifal 
am Sonntag beiwohnen durfte, kann Hermann Merz nur ergriffen 
danken für die Steigerung der Geſamtleiſtung, die er mit ſeinen 
Mitarbeitern gegenüber 1928 erzielt hat. 

F. A. Meyer. 


Verfaſſungsrechtliche Empfindlichkeit. 


Marſchall Pitſudſki, der Polen regierte, war nur durch 
ſeinen eigenen Willen behindert. Er achtete aber auf ver⸗ 
faſſungsrechtliche Empfindlichkeiten beſonders dann, wenn 
ſeine Perſon im Spiele war. Als er perſönlich den Seim 
eröffnen wollte, gab er bekannt, daß er als Vertreter des 
erkrankten Herrn switalſki komme, der damals Miniſter⸗ 
präfident war. Als er mit Koztlowſki über deſſen Miniſter⸗ 
präſidentſchaft ſprach, fragte er ihn: „Wollen Sie mich als 
Ihren Kriegsminiſter?“ Und als Herr Koztlowſki zur Ant⸗ 
wort gab: „Zu Befehl, Herr Kommandant!“ Wiederholte 
der Marſchall ungeduldig: „Ich frage Sie, ob Sie mich als 
Ihren Kriegsminiſter haben wollen.“ Das Rundſchreiben 
des Miniſterpräſidenten Skladkowſki dagegen ſchließt mit 
der Feſtſtellung. daß der Miniſterpräſident dem General 
Rydz⸗smigty „Gehorſamsbezeugungen erweiſen ſoll.“ 


Herr Maekiewicz fährt fort: „Wir ſind der Auffaſſung, 
wenn der Miniſterpräſident ſchon „Gehorſamsbezeugungen“ 
beweiſen ſoll, warum dann nicht gleich „Gehorſam“. In 
welche Kolluſionen bringt uns dieſe Tatſache mit der ganzen 
Struktur der unlängſt beſchloſſenen und vom Marſchall 
unterzeichneten Verfaſſung. Auf Grund der Verfaſſung iſt 
der Miniſterpräſident dem Staatspräſidenten und dem 
Parlament verantwortlich. Das Dreieck Staatspräſident⸗ 
Parlament⸗Miniſterpräſident iſt alſo in der Verfaſſung be⸗ 
ſonders vorgeſehen. Das Rundſchreiben des Miniſterpräſi⸗ 
denten novelliſiert jetzt die Verfaſſung, indem es 
hinzufügt, daß der Miniſterpräſident nunmehr auch dem 
Generalinſpekteur Gehorſam ſchuldig iſt. Wenn Miniſter⸗ 
präſident Skladkowſki in einem Privatgeſpräch und in ſeinem 
eigenen Namen ſagen würde: „In allem werde ich General 
Rydz⸗smigiy gehorſam ſein, ich werde lieber zurücktreten 
als etwas gegen ſeinen Willen tun“, dann wäre natürlich 
alles in ſchönſter Ordnung. Dies würde nicht über den 
Rahmen des politiſchen Programms Skladkowſkis hinweg⸗ 
gehen. Aber dieſes Rundſchreiben iſt eine Rechtsnorm. 
General Skladkowſfki ſchreibt dort vom „Miniſterpräſidenten“ 
und nicht von ſich ſelbſt. Er legt ſomit allen ſeinen Nach⸗ 
folgern die gleiche Verpflichtung auf. Was wird aber ein⸗ 
treffen, wenn der Staatspräſident anderer Meinung als 
General Rydz-Smigiy fein, jollte? Wem wird dann der 
Miniſterpräſident Gehorſam erweiſen, dem Staatspräſiden⸗ 
ten und der Verfaſſung oder dem General Rydz⸗smigly und 
dem Rundſchreiben? Was aber wird eintreten, wenn Ger 
neral Rydz⸗smigtiy zum Staatspräſidenten ernannt. werden 
ſollte, oder wenn General Rydz⸗smigliy ſelbſt Miniſterpräſi⸗ 
dent werden müßte. 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis im 
Darm, vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen bei Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ſicher und 
ſchnell. Arztlich beſtens empfohlen. (1093 


CCC ĩͤ CC 


Es iſt wahrſcheinlich, daß General Skladkowſki als Ge⸗ 
neral und Militärsmann über ſo heikle juriſtiſche Fragen 
nicht nachgedacht hat; aber — etwas anderes iſt perſönliche 
Autorität und etwas ganz anderes iſt verfaſſungsrechtliche 
Form. 


Die Verfaſſung vom 17. März 1921 erwies ſich als 
undurchführbar. Sie wurde im Jahre 1926 gebrochen. Ich 
habe, jo ſchreibt Herr Maeckiewiez weiter, den Marſchall ge⸗ 
beten, Polen eine neue Verfaſſung zu oktroyieren. Der 
Marſchall wollte dies nicht tun. Er wünſchte, der Sejm möge 
die Verfaſſung beſchließen. Ich weiß General Rydz⸗smigly 
und General Skladkowſki haben in der Deutung des Wil⸗ 
lens des Marſchalls eine tauſendfach größere Autorität als 
ich, aber ich kann bis zu einem gewiſſen Grade die Stimme 
von unten her erheben, alſo die Stimme des polniſchen 
Durchſchnittsbürgers zu Gehör bringen. Und in dieſem 
Namen erkläre ich, die Autorität Rydz⸗smigiys iſt jo groß, 
daß ihre Erhöhung durch ein Rundſchreiben überflüſſig iſt. 


Auch vom rein formellen Standpunkt aus muß 
das Rundſchreiben auf beſtimmte Vorbehalte ſtoßen. 
Es beruft ſich am Anfang auf den Willen des Staatspräſi⸗ 
denten. Der Staatspräſident gibt ſeinen Willen in den 
durch die Verfaſſung vorgeſehenen Formen kund: durch 
Dekrete und durch Geſetze. Die Verfaſſung ſieht nicht eine 
Willenskundgebung des Staatspräſidenten von ſo großer 
Bedeutung in einem Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten 
vor. Es hat den Anſchein, als ob mit der Bezeichnung „Zu⸗ 
ſammenarbeit im Regieren des Staates“ für General 
Rydz⸗smigiy eine neue Arbeit außer der ungeheueren als 
Oberſter Heerführer geſchaffen werden ſoll. Jeder Beamte 
im Staate hat ſein genau umriſſenes Arbeitsfeld. Wenn 
das Rundſchreiben den Begriff formuliert „Zuſammenarbeit 
im Regieren des Staates“, ſo jagt uns General Sklad⸗ 
kowſki nicht, für welches Gebiet der Staatstätigkeit Ge⸗ 
neral Rydz⸗smigly nunmehr verantwortlich ſein ſoll. 0 


Möglich, daß General Skladkowſti damit betonen wollte, 
daß General Rydz⸗smigly der politiſche Führer iſt. 
Das iſt aber etwas grundſätzlich anderes. Politiſcher Führer 
bedeutet ſoviel wie eine Stellung, die keine feſt umriſſenen 
Kompetenzen haben kann, weil die Kompetenzen von ſeinen 
Einflüſſen abhängen. Die Einflüſſe ſind wandelbar und 
laſſen ſich rechtlich nicht feſtlegen. Der politiſche Führer 
trägt natürlich im rechtlichen Sinne keine Verantwortung, 
weil feine Verantwortung vollſtändig im moraliſchen Be- 
reich liegt. Und wieder läßt ſich das Problem des politi— 
ſchen Führers nicht umreißen und nicht durch ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſterpräſidenten ankündigen. 
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Neue deutſche Deviſen⸗Beſtimmungen 


für Einwanderer nach Deutſchland. 


Durch den Deviſen-Runderlaß Nr 104/36 hat die Reichs ⸗ 
ſtelle für Deviſenbewirtſchaftung neue Beſtimmun⸗ 
gen für die deviſenrechtliche Behandlung von Einwanderern 
nach Deutſchland erlaſſen. Bereits gegenwärtig kann Ein⸗ 
wanderern in beſonderen Härtefällen die Möglichkeit 
gegeben werden, für einen Teil ihres bei der Einwanderung mit ins 
deutſche Inland zu überführenden Vermögens im Auslande 
Sperrguthaben zu erwerben, die ihnen ſpäterhin im In⸗ 
lande freigegeben werden. Ein Härtefall wird insbeſondere bei 
Einwanderern aus Ländern mit abgewerteter Wäh⸗ 
rung anerkannt, die bei der Überführung ihres entwerteten Ver⸗ 
mögens ins deutſche Deviſeninland ohne dieſen Ausgleich 
einen empfindlichen Ver luſt erleiden würden. 


Für Einwanderer aus Ländern mit Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung ſoll auch in Zukunft an dieſem Verfahren feſtgehalten 
werden, das einen an die Deviſenſtelle Berlin zu richten⸗ 
den Antrag und einen Freiſtellungsbeſcheid der 
Reichsſtelle für Dviſenbewirtſchaftung vorausſetzt. Für Einwan⸗ 
derer aus Ländern mit freier Deviſenbewirtſchaftung oder Einwan⸗ 
derer, die im Beſitz freier Deviſen find, ſoll der Härte aus⸗ 
gleich in Zukunft auf einen an die Deviſenſtelle Berlin zu 
richtenden Antrag durch die Deutſche Gold-Diskont⸗Bank unter 
Verwendung von Sperrguthaben vorgenommen werden. 


Die Deviſenſtelle Berlin wird Einwanderern, die aus 
dem gleichen Lande kommen, in der Regel den gleichen Härte⸗ 
auspleich zubilligen, jo daß ſich eine ins einzelne gehende Prüfung 
der Ein wanderer ⸗ Anträge inſoweit in Zukunft 
erübrigen wird. Wegen der Höhe des den einzelnen zuzubilligen⸗ 
den Härteausgleichs iſt die Deviſenſtelle Berlin mit beſon deren 
An weiſungen anusgeſtattet worden. 


Eine Kombination 
von Schaufenſter und Verkaufsraum. 


Neuheit der Leipziger Herbſtmeſſe. 


Heute ſcheint es uns verwunderlich, daß noch niemand auf den 
Gedanken gekommen iſt, das Schaufenſter auch gleichzeitig dem 
Verkouf dienſtbar zu machen. Vielleicht mußte erſt der automatiſch 
Verkäufer kommen, um dieſer Idee zur Verwirklichung zu helfen 
Eine führende deutſche Firma auf dem Gebiete des Automatenbaus 
hat jetzt, wie wir aus Berlin hören, einen Automaten konſtruiert, 
der in das Schaufenſter eingebaut wird. Durch den Einbau dieſer 
geſchmackvollen Verkaufsvitrine, die ein großes Faſſungsvermögen 
mit einem geſchmackvollen, ſich der Eigenart der Ware anpaſſenden 
9 verbindet, wird das Schaufenſter gleichzeitig zum Ver⸗ 
aufsraum. 


Die Vorteile dieſer umwälzenden Neuheit leuchten ein. Ein⸗ 
mal wirkt der Verkaufsautomat als Blickfang für das ganze Schau⸗ 
fenſter und gibt dem Kunden die Möglichkeit, ſeine Kaufwünſche 
ſofort zu erfüllen. Zum anderen bildet der Automat durch ſeine 
beſondere Konſtruktion eine ideale und dabei koſtenloſe Nacht⸗ 
beleuchtung für das geſamte Schaufenſter. Die erſten praktiſchen 
Ergebniſſe, die in wirtſchaftlicher und werberiſcher Hinſicht über⸗ 
raſchend gut ausgefallen ſind, haben die Firma veranlaßt, dieſe 
Neuheit auf der kommenden Leipziger Herbſtmeſſe (30. Auguſt bis 
8. September) dem internationalen Publikum vorzuführen, ſo 
daß man annehmen kann, daß dieſe neue Schaufenſterverkaufs⸗ 
vitzine bald auch in unſerem Straßenleben eine ſelbſtverſtändliche 
Erſcheinung ſein wird. 


Beſſerung der Wirtſchaftslage — oder nicht? 


Vor kurzm find halbamtliche ſtatiſtiſche Angaben über die allge- 
meine Konjunkturlage in Polen veröffentlicht worden. In dem Be⸗ 
ſtreben, die Entwicklung der letzten Jahre möglichſt günſtig darzu⸗ 
ſtellen, ſind dieſe Angaben im einzelnen ſo ausgewählt, daß das 
Bild eines ſtändig fortichreitenden Wirtſchaftsaufſchwunges er⸗ 
ſcheint. Die wirtſchaftliche Lage Polens weiſt im Vergleich zu den 
ſchwerſten Kriſenjahren gewiß eine deutliche Beſſerung auf und die 
allgemeine Belebung des Wirtſchaftslebens hat auch in der letzten 
Zeit Fortſchritte gemacht. Es kann jedoch nicht verkannt werden, 
daß das Ausmaß der Beſſerung der Konjunkturlage in Polen 
hinter dem Wirtſchaftsaufſchwung anderer Länder zurückbleibt. 


Weiterhin iſt zu bedenken, daß gerade das Anſteigen der 
induſtriellen Tätigkeit und der Umſätze in vielen Wirtſchaftszweigen 
während der letzten Monate auf eine außerordentliche Urſache 
zurückzuführen iſt. Die Befürchtungen um das Schickſal der Wäh⸗ 
rung, die ſich bereits mehrere Monate vor der Einführung der. 
Deviſenbewirtſchaftung bemerkbar machten, haben bekanntlich eine 
ſtarke Bewegung zu den Sachwerten ausgelöſt, die naturgemäß zu 
einer erhöhten Inveſtitionstätigkeſt und einer Steigerung der 
Warenumſätze führen mußte. 


Bei den ſtatiſtiſchen Angaben wird zunächſt auf die Erhöhung 
des Index der induſtriellen Produktion hingewieſen, der mit 
ſeinem Stand in den Kriſenjahren 1932 in Vergleich geſetzt wird. 
Danach iſt für den Mai 1936 bei einem Stand des Index von 71,1 
gegenüber dem Kriſenjahr 1932 eine Steigerung um 30 Prozent zu 
verzeichnen. Entſprechend dem Anſteigen der induſtriellen Pro⸗ 
duktion haben ſich auch die Umſätze der meiſten Warengruppen auf 
dem Inlandsmarkt echöht. Die Steigerung der wirtſchaftlichen 
Tätigkeit kommt auch in den Ziffern über den Verbrauch elektriſcher 
Energie zum Ausdruck, die für das 1. Vierteljahr 1936 426 000 Kilo⸗ 
wattſtunden gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres eine 
Steigerung um rund 18 000 Kilowattſtunden aufweiſen. Die Zahl 
der tätigen Betriebe in der verarbeitenden Induſtrie, die 20 Ar⸗ 
beiter und mehr beſchäftigen, ſtellte ſich im März 1936 auf 3999 und 
zeigt damit enie leichte Steigerung gegenüber dem Vorjahr (3977 
im April 1934). Die Zahl der ſtillgelegten Betriebe in der ver⸗ 
arbeitenden Induſtrie weiſt einen entſprechenden Rückgang auf und 
betrug im März 1936 1192 gegen 1250 im April 1935. Noch deutlicher 
ſpiegelt ſich die erhöhte induſtrielle Tätgikeit in den Beſchäftigungs⸗ 
ziffern wider. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in der geſamten 
verarbeitenden Induſtrie hat nämlich von 397 000 im April 1935 auf 
432 000 im April 1936 zugenommen. Am ſtärkſten i,t die Belebung, 
die ſich auf die geſamte verarbeitende Induſtrie erſtreckt, in der 
Metalle, der Mineral- und der Holzinduſtrie. Für die allgemeine 
Inveſtitionstätigkeit wird ein Anſteigen des Index von 38,7 im 
Jahre 1934 auf 45,0 im Jahre 1935, auf 48,3 im 1. Vierteljahr 1936 
verzeichnet. Dabei hat ſich der Bauinder für dan 1. Vierteljahr 
1936 gegenüber dem Vorjahre um 27,8 Prozent erhöht. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der erhöhten Inveſtitionstätigkeit iſt die Be⸗ 
ſchäftigung in der Bau⸗, Mineral-, Metall⸗ und Holzinduſtrie von 
162 000 im Mai 1935 um 16 Prozent auf 192000 im Mai 1936 ge⸗ 
ſtiegen. 

Der Abſatz von Kohle weiſt keine Steigerung auf. Lediglich 
der Abſatz von Induſtriekohle, der ſich auf rund 2,2 Millionen 
Tonnen im 1. Vierteljahr 1936 ſtellt, zeigt gegenüber dem Vorjahr 
eine Zunahme von noch nicht einmal ganz 76000 Tonnen. Beträcht⸗ 
lich iſt dagegen die Erhöhung der Produktion in der Eiſenhütten⸗ 
induſtrie. So iſt z. B. die Erzeugung der Walzwerke im Mai 1936 
im Verhältnis zu dem entſprechenden Monat des Vorjahres um 
19000 Tonnen und im Juni 1936 gegenüber dem entſprechenden 
Monat des Vorjahres um 27 900 Tonnen geſtiegen. 


Das neue polniſch⸗franzöſiſche Handelsabkommen. 


Die ſeit längerer Zeit in Paris geführten polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertragsverhandlungen endeten am Sonnabend, dem 
18. d. M., wie wir bereits meldeten, mit dem Abſchluß eines pro⸗ 
viſoriſchen polniſch⸗franzöſiſchen Handelsabkommens, das in Kraft 
tritt und den polniſchen Handelsvertrag von 1924 erſetzt. 


Das neue Abkommen iſt für die Dauer von 6 Monaten abe 
geſchloſſen, kann jedoch im Bedarfsfall verlängert werden. Es 
regelt den polniſch⸗franzöſiſchen Zahlungsverkehr linsbeſondere die 
Frage der rückſtändigen Zahlungen Polens an Frankreich) ſowie 
die Modalitäten des Handelsverkehrs zwiſchen den beiden Ländern. 
Polen genießt auf Grund des Abkommens für alle ſeine Erzeugniſſe 
das Meiſtbegünſtigungsrecht und dementſprechend die franzöſiſchen 
Minimalzolltarife, während Frankreich eine Reihe von Zollſatz⸗ 
ermäßigungen für verſchiedene franzöſiſche Landeserzeugniſſe zu⸗ 
geſtanden erhält. Das Abkommen iſt durch eine Vereinbarung 
über die Feſtſetzung der Kontingente im polniſch⸗franzöſiſchen 
Warenverkehr ergänzt, die einen beſtimmten Mindeſtumfang letwa 
nach dem Stande von 1935) für den Güteraustauſch zwiſchen den 
beiden Ländern feſtlegt, wobei gewiſſe Erweiterungen polniſcher 
Kontingente für die Einfuhr von franzöſiſchen landwirtſchaftlichen 
und kolonialen Erzeugniſſen vorgeſehen wird. Das Abkommen 
wurde von polniſcher Seite durch den neuernannten polniſchen 
Botſchafter in Paris, Lukaſiewiez, und von franzöſiſcher Seite durch 
den Außenminiſter Delbos und durch den Handelsminiſter Baſtid 
unterzeichnet. 


Pinnenhafen Deutſch⸗Uſch eröffnet. 


Der größte Umſchlagsplatz im oſtdeutſchen Waſſerſtraßennetz. 

Nach zweijähriger Bauzeit wurde der an der Netze gegenüber 
der polniſchen Stadt Uſch liegende oſtdeutſche Umſchlags⸗ 
hafen Deutſch⸗Uſch ſeiner Beſtimmung übergeben. Als erſtes 
Durchgangsaut wurde ein Holzſloß mit 1000 Feſtmeter Holz ein⸗ 
geſchleppt. Der neue an der Waſſerſtraße Mittellandkanal Oder 
—Warthe— Netz e—Weichſel gelegene Binnenhafen 
Umſchlagsmöolichkeit von 250 000 Tonnen der größte oſt⸗ 
deutſche Binnenhafen und dient, ak an den natur⸗ 
gegebenen Verkehrsträgern, den Waſſerwegen Oder —Warthe— Netze 
liegend, dem Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland, Polen und Oſt⸗ 
preußen, der ſich in dieſem Jahre eines bedeutenden Aufſchwungs 
erfreuen konnte. 


Ausfuhr von polniſchen Hüttenerzeugniſſen 
im Juli 1936. 


Die Ausfuhr der Erzeugniſſe der polniſchen Eifen- und Stahl⸗ 
werke im Juni d. J. betrug 20255 Tonnen gegenüber 22 483 Tonnen 
im Mai d. J.; ſie ging ſomit um 9,91 Prozent gegenüber dem Vor⸗ 
monat zurück. Ein Rückgang ergab ſich in der Ausfuhr der Hütten⸗ 
erzeugniſſe nach Argentinien, Bulgarien, Agypten, Finnland, 
Griechenland, Syrien und nach der Sowjetunſon, während die 
Ausfuhr nach Deutſchland, Norwegen, Jugoſlawien, Paläſtina, 
Portugal und nach den Ländern des Malaiiſchen Archipels zu⸗ 
genommen hat. Im erſten Halbjahr 1936 haben die polniſchen 
Eiſen⸗ und Stahlwerke insgeſamt 103 430 Tonnen ihrer Erzengniſte 
nach dem Auslande ausgeführt, was gegenüber dem gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres eine Verminderung um 15 519 Tonnen, d. h. 
um 13,05 Prozent bedeutet. 


iſt mit einer 


Der Scheckverkehr der polniſchen Poſtſparkaſſen im Juni 1996, 
Der Einlagenſtand auf den Scheckkonten der polniſchen Poſtſpar⸗ 
kaſſen betrug Ende Juni d. J. 180,05 Mill. Zloty, was gegenüber 
dem Vorma at eine Erhöhung um 7,75 Mill. Zloty ergibt. Der 
geſamte Scheckumſatz der polnſſchen Poſtſparkaſſen hatte im erſten 
Halbjahr 1936 13 343 Mill. Zloty erreicht und den Vorjahresverkehr 
(rund 13 200 Mill. Ztoty) um etwa 143 Mill. Zloty überſchritten. 

Die „Deutſche Bergwerks⸗Zeitung“, die in Düſſeldorf erſcheint, 
hat in dieſen Tagen eine in vier Sprachen abgefaßte Sonder- 
ausgabe herausgebracht. Dieſe Sonderausgabe, die an eine 
große Anzahl von Intereſſenten des Auslandes verſchickt wurde, 
dient der deutſchen Exportförderung und enthält zahlreiche wert⸗ 
volle Abhandlungen über Maſchinen⸗ und Werkzeugbau, über Abſatz⸗ 
möglichkeiten deutſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe, deren qualitative An⸗ 
erkennung in der ganzen Welt üblich iſt. Verlag und Redaktion 
der „Deutſchen Bergwerks⸗Zeitung“ haben mit ihrer Sonder⸗ 
ausgabe dem deutſchen Export ſicher eine wertvolle Unterſtützung 
angedeihen laſſen. 


Heldmarktt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Boliti“ für den 22. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

72 Fey Zinsiag der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a * 

Warſchauer Börſe vom 21. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf 
Belgien 89,30, 89,48 — 89,12, Belgrad — Berlin ——, 213.98 
= 213,92, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig — —. 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, 72,70 — 72.40. Holland 360,00, 360,72 — 359,28. 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —— 118,83 — 118,31, 
London 26,58, 26,65 — 26.51, Newport 5,238, 5,25%, — 5,26”, 
Oslo 133,45, 133,78 — 133,12, Paris 35,01, 35,08 — 34,94, Prag 21,95, 
21,99 — 21.91, Riga —, Sofia — Stockholm 136,95, 137,28 — 136,62 


Schweiz 173,00, 173,34 — 172,66, Helſingfors —— 11,75 — 11,69. 
Wien ——, 99.20 — 98,80. Italien ——, 42.00 — 41,70. 


Berlin, 21. Jull. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,481—2,485. 
London 12.485 12,515, Holland n Norwegen 62,74 bis 
62,86, Schweden 64,30—64,42, Belgien 41,94—42,02, Italien 19,53 bis 
19,57, Frankreich 16,43—16,47, Schweiz 81,15—81,31, Prag 10,29 bis 
10.31. Wien 48,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau —.—. 


Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 


5,28 ½ W. dto. kleine 5,25¼½ 3, Kanada —— 31., 1 Pfd. Sterling 
26,50 Zl., 100 Schweizer Frant 172,50 34. 100 franzöſiſche Frank 
34,92 31, 100 deutſche Reichsmark 140,00, in Gold —— Zl. 


100 Danziger Gulden 99,80 3, 100 tſchech. Kronen 19,80 4 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Jt., holländiſcher Gulden 359,00 J!. 
Belgiſch Belgas 89,05 Zt., ital. Lire 33,00 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe nom 
21. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


19.25—19.50 | Leiniamen . . 
blauer Mohn. 


Wetzen 
Roggen, alt 


Roggen. neu, geſ. tr. 12.00-12.25 gelbe Luer 15.7 16.75 
Braugerſte a laue Lupinen 13.00 — 13.50 
Einheitsgerſte —.— Seradellagaga —.— 


14.75 — 15.00 
14.75 —15.00 
14.25—14.50 


Rotklee, roh x —.— 
Inkernatklee . . . 25.00 — 30.00 
Rotklee, roh, 95-97% 


Wintergerſte 
Hafer 450-470 gl. 
Standardhafer . 


Roggen⸗Auszug⸗ gereinigt .. 
mehl 10-30% . . 21.75—22.00 | Schwedenklee 288 
Roggenmehl! enn 2.0034. 00 

0-50 % 21.25—21.50 | Biltoriaerbien 2 u og 
= 0-65% 20.25—20.75 | Folgererbien . . . 20.00 — 22.00 
Roggenmehl Il Klee, gelb, 


50-65%, 15.00 — 16.00 
eee 65% 13.50—14.50 
Weizenmehl 


ohne Schalen 
Peluſchfñfen 
Wi 


F 
Weizenſtroh. loſe 


140-200 32.50—84.25 1.40—1.65 

„ A0-45°%, 31.75—32.25 | Weizenſtroh, gepr. . 1.90—2.15 

„ 30-55% 30.75—31.25 | Roaggenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 

„ 00-60 ¼ 30.25—30.75 ] Roggenitrob, gepr. 2.25 —2.50 

„ 00-65% 29.25—29.75 | Haferitroh, loſe . . 1.75—2.00 

„IIA 20-55 / 28.50 —29.00 | Haferftrob, gepreßt 225—2 50 

„ B20-65 00 —28.50 eritenitroh, loſe . 1.40 —1.65 

„ 45-65% 25.50—26.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 2.15 

„ F55-65%, 21.25— 21.75 eu, loſe. 4.25 —4.75 

„ 860-65 %¼ 19.75 — 20.25 eu, gepr . 4.75—5.25 

„ IIIA 65-70% 17.75 18.25 Netzehen loſe. „ 5.25 —5.75 

5 70-75% 15.75—16.25 | Netzeheu. gepreßt 6.25 —6.75 

Roggenkleie. . . 9.00 —9.50 | Leinkuchen 15.25—15.50 

Weizenkleie, mittelg. 8.00—8.75 | Raps kuchen 13.00 —13.25 

Weizenkleie (grob). 9.00 —9.50 Sonnenblumen⸗ 

enkleie . . 9.50 — 10.75 kuchen 42—43 %% —.— 


. 2 Soleſch t, 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2442.25 to, davon 1608,5 to Roggen. 
241 to Weizen, 235 to Gerſte. 25 to Hafer. 


Marſchau, 21. Juli. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
190615 Warſchau: Einheitsweizen 19,50 — 20,00, Sammelweizen 
19,00—19,50, Roggen I 13,50 — 13.75, Roggen II —.— Einheits⸗ 
De 15,00—15,50, Sammelhafer 14,50—15,00, Braugerſte 15,75—16, 

ahlgerſte 15,50—15,75, Grützgerſte 15,00—15,25, Speiſefelderbſen 17, 
bis 18,00, Vittoriaerbien 26,00— 28,00, Wicken 19,00— 20,00, Beluichten 
19,00—20,00, 2 5 blaue Lupinen W 

e Lup men erraps —.—. Winterrü en . 

Eommnerrübien ——. Leinſamen —— roher Notklee 


ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, 
reinigt roher Weißklee 60-70. Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 80—100, blauer Mohn ——. Weizenmehl! A 
0 50% 34.50— 36.50. A 0-45 % 82,50—34,50, B 00-55% 31.50 — 32.50. 
B O- 68% 30.50 — 31.50. D 0-65 % 29.50 —30. 50. II A 20-55% 28.50 — 29.50. 
20-65% 26.50 — 28.50. D 45-65 ¾ 23.50 — 24.50. F 55.65% 22.50 — 23.50. 
6 60-65% 21.50—22,50, Roggen⸗Auszuamehl 0-30 / 3.00—24,00, 
Roaaenmehl ! 0-50 % 23.00 24.00. 0- 65¾ 22.00 — 23,00. ] 50-65 
18,00—18,50, Rogaenſchrotmehl 0-95 % 18,00 —18.50. Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 % 13.5014. 00. grobe Weizenkleie 10,50—11,00, mittelgr. 
9,50 — 10.00. fein 9.50 — 10,00, Roggenkleie 8,50—9.00, Leinkuchen 15,50 
bis 16.00, Rapskuchen 13.25—13,75. Sonnenblumenkuchen ——., 
Soja⸗Schrot — — Sypeiſekartoffeln ——. 


Umſätze 1420 to. davon 355 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 22. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l, (120.1 1. h.). Weizen 754 g/l. 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. b.). Einheitsgerſte 685 g/. 


2 


416,2 f. h.). Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 451 g/l. 
75.2 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 
Roaner, neu I5to ͤ13.85 gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Peluſchken — to —.— 
Noggen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — fo —.— Speiſekart. — to —.— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
Weizenkleie, gr.— to —— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen, neu . 13.00-13.25 Wetizenkleie, grob. 9.00 —9.50 
Standardweizen . 19.50 —19.75 | Geritentleie 10.50 —11.50 
a) Braugerſte —.— Winterras 9.00 32.00 
d) Einheitsgerſte . —.— Rübſen 2.00 —34.00 
e) Sammelg. 1141158. —.— blauer Mohn. .. —— 
d) Wintergerfte. 15.75-16.00 Senf . 
Hafer. . 14.75—15.25 Leinſamen . —.— 
Roagen⸗ Peluſchlten ; : = 
Auszugmehl 0-30%, 23.50— 24.00 | Wicken —.— 
Roagenm. | 0-50%, 23.25—23.50 | Seradellslaa . . 

5 0-65 / 22.00 — 22.50 ftelderbien . . . . —.— 
Roggenm. 150-65 % 18.50 — 19.25 | Viktorigerbſen 19.00 — 22.00 
Roggen» Folgererbſen. . 18.00-20.00 

nachmehl0-95%, 18.25-19.00 | blaue Lupinen. 12.50 —13 00 

über 65 / 17.25—18.25 elbe Lupinen 14.50 —15.50 


elbklee, enthülſt —.— 
Weißklee 

Fabrikkartoff.p. k /, —.— 
Notklee, unger. . . —.— 
Rotklee, gereinigt —— 


Weſz.⸗Ausz. 10-20 ¼ 33.50—35.50 
Weizenm. A 0-45 ¼ 32.50—33.50 

B 0-55%, 31.75—32.75 
1C 0-60°/, 31.00-32.00 


* 


* 

„ IIA29-55,/ 28.00-29.00 | Svpeiſekartoffelnn. Rot. —.— 

15 IIB 20-65% 27.50 — 28.50 engl. Ray gras —.— 

5 1045-55 / 26.50 — 27. Kartoffelflocken 13.50—14.25 

90 III 45-65% 25.75 —26.75 | 2eintuchen . 16.0016 50 

„  IIES5-60°, 2450 — 25.59 Napskuchen. . . . 13.50 —14.00 

" I1F55-65%, 21.50—22.00 Sonnenblumenkuch. 

“ 118 7 20.50 — 21.00 42-45 %—ůͤ 16.25 —17.25 
Weizenſchrot Kokoskuchen —— 


Sofaſchrot 


nachmehl 0.95 / 23.50—24.00 5 
9 .25—9.75 | Roagenitroh, loſe 


Roggenkleie 25—9. 8 
Meizentleie, fein. 9.00—9.25 | Roaaenitroh, gepr. 
Weizentleie, mittelg. 8.50— 9.00 Netzeheu, Iole . 


Trockenſchnitzel ——. Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60% z. Lieferung nach Danzia —.— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Gerſten, Hafer, Roggen⸗ 
mehl ruhig, Weizen und Weizenmehl ſtetiger. Transaktſonen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 487 to] Speiſekartoffel. — to fer — to 
Welzen 209 to | Fabrikkartoff. — to] Peluſchken — to 
Brauneeke —to Saattartoffeln — to aps 1310 
a) Einheitsgerſte 120 to] blauer Mohn —to | Rotklee — to 
) Winter⸗ „ 2410 Senf — to] Wicken — to 
e) Sammel-, 363 io | Gerſtenkleie — to] Baumkernkuch. — 10 
2 genmehl 25 to Seradella — to] Sonnenblumen 

Welzenmeh!l 35to Trockenſchnitzel — to kuchen — to 
Viktoriaerbſen — to] Mais — to] Buchweizen 30 to 
Erbſen — to] Vartoffelflock. — to] Blaue Lupin. — to 
D — to Rapskuchen — to u Lupinen —to 

gentleie 1140 Leinkuchen to übſen — to 
Weizenkleie 50 to Soyaſchrot —to | Maiskleie —to 


Geſamtangebot 1520 to, 


— —— 


— — -b — —ſ—— — —᷑—- k-ä— ——i — i ———gy — — 
gi 


Viehmarkt. 


a 1 

Poſener Viehmarkt vom 21. Juli. (Amtlicher Mar 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 260 (darunter 14 Ochſen, 95 Bullen, 151 Kühe, 
— Färien, — Junavieh), 509 Kälber. 162 Schafe, 1370 Schweine: 
zuſammen 2301 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
Preiſe ſoko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoften): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
. nid ange nan u neee 

en bis zu 3 J. junge, gemäſtete un 
ältere ausgemäſtete 48—52. mäßig genährte junge, gut genährte 


ältere 42—46. 2 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—64, vollfleiſch. füngere 52—58, mäßig aenährte jüngere 
und gut genährte ältere 46—50. mäßig genährte 40—44. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäftete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62—68 Maſtkühe 54-60, gut genährte 44-50, mäßio 
genährte 16-0, R 

Färien: vollfleiſchige, ausgemäftete 62—68, Maſtfärſen 54—60, 
aut genährte 48-52, mäßia genährte 42—46, ® 

8 ung vieh; aut genährtes 42—46, mäßig genährtes 38—40. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 86—90. Maſtkälber 74—80. 
gut genährte 68—72. mäßig aenährte 60—64. 

chafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70—74, ge» 


S 
mäſtete ee und Mutterichafe 60—64. gut genährte 


eee 120180 kg Lebendgewicht 104—106 
: ge ete g 23 „104 
Schweine vollfleiſchige we, 100120 kg Lebendgewicht . 100-102 
vollfleiſchige von 80-100 ke Lebendgewicht. 96-98 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht . . 92—94 
Sauen und ſpäte Kaſtr ate 8496 
Fettſchweine über ISO (& y⸗ů h.... 


Marktverſauf: ruhig. 
ältere IE 


en Schlachtwerts 38—40, denen 34—37, 

Freier: mäßig genährtes Jungvſeh —.—. 

Kälber: D efter Matt —.—, eſte Maſt⸗ 

tälber 55—60, mittlere Malt» u. Saugkälber 48—54, geringere Kälber 
ch aſtläm 


S a 
re vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 


4 vollfleiſchige Schweine von ca. 221—40 8. 


ewicht 5 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 45—50. 
Bacon⸗Schweine 46—48 je Zentner, Vertragsſchweine ——. 
Auftrieb: — Ochſen 45 Bullen, 16 Färſen. 53 Kühe zuſammen 
144 Rinder. 72 Kälber. 27 Schafe, 1485 Schweine, — Stück Bacon. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben 25 Ochſen. 
31 Bullen. 8 Kühe. — Rärien. 10 Kälber. — Schafe. 3 Schweine, 
448 Bacon» und Exportſchweine. 
Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern und Schweinen 4—6 G. 
unter Notiz. Ausgesuchte Rinder 1—3 G. über Notiz Die aus 
Danziger und polniſchen Lieferungen errechneten, von den Fleiſchern 
zu zahlenden Lebendgewichtpreiſe werden unter den Kleinhandels⸗ 
preiſen veröffentlicht. ! 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 21. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 73. lunge Maſt⸗ 
ochſen 69—70, ältere, fette Ochſen 66—67, ältere, gef. Ochſen —,—; 
fleiſchige Kühe 72, abgemolkene Kühe ıeden Alters 53-54; junge 
fleiſchige Bullen 70—72: fleiſchige Kälber ——, unge, genährte 
Kälber 62—70: kongrefpolniſche Kälber —.— Schaf · 


junge 
böde u. Mutterſchafe —.—, Speckſchweine von über 150 kg 927295 


von 130-150 kg ——, fleiſchige Schweine über 110 kg 
über 80 kg 80-84, 


. 


Wiederholt für einen Teil unferer Auflage) er * 


D 


